2914. 


— nm 8 = on 
Die an er Zeitung erſchelnt täglich, mit Kuhnapine der S n 
Be ee wan Nas mittage 5 Uhr. — 


am Sen nur 
Beſtellungen werden in der Arpedit lo 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten augenommen. 


Amtliche Nachrichten. 

e. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Geh. 
Zuftige und Appellationsgerichtsrath Delius zu Alu deu Rothen 
Adler- Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Rechnungs - Rath 
Conrad zu Berlin und dem Poſt-Inſpeetor Zſchueſchner den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ferner dem Staats Anwalts- 
Gehilfen Schoene in Anclam den Charakter als Staats- Anwalt 
zu verleihen. 


—— ——— 
Celegraphiſche Depeſchen der Danzıger Zeitung. 
Angekommen 8% Uhr Vormittags. 

Berlin, 18. März. (Mpgeorbnetenhaus.) Der 
ecbgeordnete Waldeck brachte folgenden von 38 Ab; 
geordneten unterſtützten Abänderungsantrag zum 
Generalbericht ein: Das Haus wolle ſtatt Abſchnitt 
V. des Commiſſionsantrages ſetzen: v. Eine Revi⸗ 
fion des Gebaubeſteuergeſetzes und die geſetzliche Feſt· 
ſtellung ber Gebäudeſteuer auf eine beſtimmte jähr⸗ 
liche Totalſumme iſt erforderlich.“ 


Angekommen 10 ¼ Uhr Vormittags. 

London, 18. März. (Unterhausſitzung am 17. 
März.) Henneſſy beantragt, England ſolle erklä⸗ 
ren, daß Rußland feine Wertragsrechte auf Polen 
verwirkt habe, ferner ſolle England die Zahlung der 
ruſſiſch⸗holländiſchen Anleihe verweigern. Verney 
unterſtützt den Antrag. Palmerſton erwidert, das 
Unterhaus ſei weder eine traktatmachende, noch eine 
traktatbrechende Macht. Es wäre unwürdig, obgleich 
das Parlament wiederholt die ruſſiſche Politik gegen 
Polen verurtheilt babe, die ernerkennung der Un- 
leihe zu verweigern, welche mit der Behandlung der 
Polen nichts gemein habe. Henneſſy zieht feine Mo: 
tion zurück, nachdem Johnſtone und Denman dazu 
riethen. 

Wien, 18. März. Der Finanz⸗Lrusſchuß des 
Abgeordnetenhauſes ſetzte geſtern die Berathung des 
Finanz Berichts fort, und lehnte einſtimmig die Er⸗ 
bohung der Couponsſteuer ab. Jinanzminiſter von 
Plener ſtelte eine umfaſſende Darlegung der Fi; 
nanzlage und einen großen Finanzplan in Ausſicht. 
4 A be 125 Uhr Dinge, | 

Paris, 18. v3. (Sitzung des Senats am 17. 
März.) Minifer Rouher: Die September Conven⸗ 
tion fei in loyaler Weiſe von Frankreich und Sta- 


t d ſelbſt romiſcherſeits nicht ver 
. eee wolle 


die Convention nicht. Die franzöſiſche Armee werde 
in zwei Jabren Rom verlaſſen. Eine fortdauernde 
Sccupation ſei eine Verneinung der weltlichen Macht 
des Papſtes. die Errichtung einer päpſtlichen Armee 
fei möglich. Wenn dem Papfſte Schwierigkeiten ent: 
gegentreten, werden die Katholiken gewiß ſofort dem 


Papſte ihre Ergebenheit bekunden. Rouher beſchwort 


die Biſchöfe, ſich beim Papſte für die Musföhnung 
mit Italien zu verwenden. Die franzöſiſche Regie ⸗ 
zung wolle ſich im Intereſſe der Verſohnung vol⸗ 
lige Freiheit des Handelns wahren. Der Minifter 
verlangt ein Wertrauensvotum des Senats. Hierauf 
wird der die Convention behandelnde Abſchnitt der 
eee engen n 
(W. TB.) Celegraphiſche kluchrichten der Danziger Betinug, 
Magdeburg, 17. März. Die hieſige „Preſſe“ meldet, 
daß geſtern die letzten beiden Fabriken in Burg ebenfalls die 
Accordarbeiter entlaſſen, und daß heute ſämmtliche Tuch⸗ 
machergeſellen, Spinner und Fabritarbeiterinnen, die aller 
ärmſten ausgenommen, Die Arbeit eingeſtellt haben. Bi 
Kiel, 17. März. Die heutige „Kieler Zeitung iſt von 
competenteſter Seite zu der Erklarung ermächtigt, daß die 
von der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Paris gebrachte Mitthei⸗ 
lung über Schritte von angeblichen Auguſtenburgiſchen Agen⸗ 
ten von Anfang bis zu Ende erdichtet ſei. — Daſſelbe Blatt 
meldet, daß eine Deputation von Kaufleuten und Juduſtriellen, 
deren Sprecher Th. Reincke aus Altona war, den Civil ⸗ 
Commiſſairen geſtern eine gemeinſchaftliche, in Schleswig be⸗ 
ſchloſſene Denkſchrift über den Nothſtand des Handels und 
der Induſtrie bei der Fortdauer des gegenwärtigen Proviſo⸗ 
i chte. a 
ede . 17. März. Die heutige „Berlingske 
Tidende“ meldet: Der gemeinjame Ausſchuß zur Behandlung 
des Verfaſſungsentwurſs hat ſich mit Majſorität für den von 
10 Mitgliedern geſtellten Vorſchlag ausgeſprochen, wonach 
128 Landsthing aus 68 Mitgliedern beitehen ſoll, von denen 
eingzurch den König ernannt, N ei 
ren Gudn Kopenhagen und den Städten 18, von den größe ⸗ 
ä a diser 18, und von den kleineren ebenfalls 18 ge» 


Sai Mi Herrenhaus verhandelte heute 
1 den dee See bee 
g luſſe des Abgeordnetenhauſes, wonach der 
e di RER der ED eltnähigteit einer 
a daß Ergher, eht, bei. — Die „Wiener Abendpoſt“ 
einer Lungen- und Micun Giſela, Tochter des Kaiſers, an 
i ß Prenfell-Entzindung ſchwer erkrankt iſt. 
heutigen Privalverlehr zeigte das Ge⸗ 
und die Tendenz blieb unentschieden. 
00 ee ne 93,30, 1864er 
; d Galizier 223,20. 
Paris, 17. Mär, Noch derſöhnender Erklärung des 
Namen der Regierung das 


Sonnabend, 18. Klärz 


n W 2) und aus- 


ſchützen und Alles thun werde, um den durch den Krieg her⸗ 


pen Bornholm und Faaroer je 


Aibend⸗Ansga 


Wort ergriffen, nahm der Senat in geſtriger Sitz ung den 
Paragraphen 13 des Adreßentwurfs, das Verhältniß der Kirche 
zum Staat betreffend, an und ging auf die Dis cuſſton des 
folgenden auf die Septemberconvention bezüglichen Abſchnittes 
über. — Der heutige „Moniteur“ enthält ein Decret, durch 
welches der Deputirte Devienne, die Generale Mellinet 
und Fleury, und der Präfect Chevreau zu Senatoren 
ernannt werden. — Der „Conſtitutionnel“ dementirt die An⸗ 
gabe verſchiedener Blätter, daß der franzöſiſche Botſchafter 
in Rom, Sartiges, beauftragt wäre, eine Mittheilung an 
den Papſt gelangen zu laſſen. ; 

London, 16. März. In der heutigen Nachtſitzung des 
Oberbauſes erwiderte Earl Ruſſell auf eine Jnterpel⸗ 
lation Lord Stratfords de Redeliffe: Die türkiſch⸗per⸗ 
ſiſche Grenzregulirungs⸗Commiſſion werde boffentlich noch 
Eude dieſes Monats ihre Berathungen ſchließen. England 
und Rußland hätten harmoniſch mitgewirkt. 

Im Unterhauſe erklärte Lord Palmerſton auf die 
desfallſige Interpellation Griffith's, die Zwangsarbeit ſei 
bei dem Bau des Suezkanals gegenwärtig ausgeſchloſſen. 

Turin, 16. März. In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer erklärte der Miniſter der auswärtitzen Angele⸗ 
genheiten, Lamarmora, auf eine den Conflict zwiſchen Bra⸗ 
ſtlien und Montevideo betreffende Interpell tion, daß die 
Regierung bereit ſei, wirkſam die italieniſche Colonie zu 


beigeführten Nothſtand zu erleichtern, ohne jedoch in dem Con⸗ 
flicte ſeloßt zu interveniren. 

London, 17. März. Die von dem Dampfer „China“ 
überbrachten Nachrichten aus Newyork reichen dis zum 8. d. 
Von Sherman waren nach immer keine officiellen Berichte 
eingegangen. Gerüchtweiſe ſprach man davon, daß Sher⸗ 
man ſich mit Schofield bei Fayetteville vereinigt have. 
Der Unionsgeneral Sheridan ſoll Charlotteville bejegt ha⸗ 
ben, nachdem er Early geſchlagen. Letzterer ſoll gefangen 
genommen ſein. — Aus Matamoras in Mexiko war die 
Nachricht eingetroffen, der dortige amerikaniſche Conſul ſei aus⸗ 
gewieſen worden, weil er den Kaiſer Maximilian nicht aner⸗ 
kennen wollte. — Das kanadiſche Coufsderationsprolect iſt 
von der Provinz Neubraunſchweig verworfen worden. — Der 
Wechſelcours auf London war in Newyork am 8. 213%, Gold 
agio 97, Baumwolle 80, Bonds 111½. 5 


z e N 
Oldenb. C.) 23 Sitzung des Abgeordneten hau 
( jun jr . am 17. März 1 duete an 


Die Tribünen find überfüllt. Am Miniſtertiſch Herr 
v. Bodelſchwin gh. Später Herr v. Selchow, v Roon 
und v. Mehler. : N en bl er 

Fortſetzung der Debatte über den Generalbericht. (Ab⸗ 
ſchnitt 7, directe und indirecte Steuern.) Abg. Oſterrath: 
Der Bericht hat die ungleichmäßige Vertheilung der Steuern 
nicht erwieſen, ſeine Tabellen geben kein anſchauliches Bild 
von der wirklichen Lage der Dinge. Es iſt im Gegentheil 
nachzuweiſen, daß die Beamten mit der billigſten Rückſicht 
bei Veranlagung und Eintreibung der Steuern verfahren. 
Die Einwendungen gegen die Gebäudeſteuer fallen in ſich 
durch die Thatſache zuſammen, daß dieſe Steuer nach einem 
beſtehenden Geſetz veranlagt und erhoben wird. 

Abg. Bernhardt: Allerdings iſt die Klage über Steuer⸗ 
druck begründet. (Der Redner theilt Beläge dafür aus ſei⸗ 
ner Heimath mit) Dieſer abnorme Zuſtand verdient die 
Beachtung der Regierung, denn hier ſammelt ſich ein Zünd- | 
ſtoff auf, der leicht zur Erplofion führen kann. Die Com ⸗ 
miſſion will die beſtehenden Steuergeſetze nicht Ändern, fon- 
15 nur eine billige Abänderung der Steuerjäge herbei⸗ 

ren. 

Abg. Stavenhagen erklärt perſönlich gegen den Gra⸗ 
fen Wartensleben, daß diejenigen, die für die Grundſteuer 
geſtimmt hätten, damit keineswegs zu gleich die Armee⸗Reor | 
ganiſation annehmen müßten. Die damals befürwortete Re⸗ 
organifation (mit zweijähriger Dienftzeit) ſei eine grundver⸗ 
ſchiedene von der jegt von der Regierung vertheidigten und 
16 25 * würde er und ſeine Freunde nach wie vor be⸗ 
jämpfeu. 

Abg. Michaelis (als Referent): Die vorangegangene 
Debatte charakteriſirt ſich am beſten durch die beiden Reden 
des Abg. Wagener, der vor der Rede des Herrn Finanzmi⸗ 
niſters noch von Verſtändigung ſprach, nach dieſer Rede aber 
das Geſicht völlig enthüllte und jene revolutionairen 
Grundſätze darlegte, die auf den Bänken der conſervativen 
Partei eine Stätte gefunden haben. Es iſt zu conſtatiren, 
daß bisher in den Debatten dieſes Hauſes es vermieden 
wurde, auf dem formellen Rechtspunkt in dem Verfaſſungs⸗ 
Conflict zu beſtehen, vielmehr bemühte man ſich durch ſach⸗ 
liche Prufung der Verſtändigung näher zu kommen. Dem 
gegenüber hat der Herr Finanzminiſter, ohne dazu aufgefor⸗ 
dert zu ſein, ſeine Anſicht über das Budgetrecht des Hauſes 
nicht nur unverändert wiederholt, ſondern ihm dies Recht in 
noch verſchärfter Weiſe vor die Füße geworfen. Aber das 
Miniſterium, wie es durch den Conflict entſtanden, wird auch 
durch den Conflict fallen und den Moment, 
ſich dies Haus mit der Krone verſtändigt, nicht überleben. 
(Sehr wahr.) Die Frage, 
iſt ſchwer zu discutiren. 
griff und da leicht vorhanden, wo ihn 
Miniſter nicht ſieht. (Sehr wahr.) Hat ſich doch der 
für Stolp damit begnügt nur die unteren Behörden gegen 
den Vorwurf allzu ſchwerer Beſteuerung in Schutz zu nehmen; 
vor der oberſten Verwaltung iſt ſein Urtheil ſtehn geblieben. 
Aus der Abnahme der Exeeutionen darf der Herr Miniſter 
nicht auf die Abweſenheit von Steuerdruck ſchließen. Wenn 
er dieſen Druck erſt da anerkennt, wo nicht mehr gezahlt wird, 
dann hat er allerdings ein weites Gebiet für Steuer⸗Erhö⸗ 
hungen vor ſich. Aber die Wohlhabenden, die ſich gewöhnlich 
nicht executiren laſſen, äußern die Empfindung des Steuer⸗ 


in welchem 


ob Steuerdruck vorhanden iſt, 
Steuerdruck iſt ein relativer Be⸗ 
wo ihn der Herr Finanz. 
Abg. 


hung der Beſteuerung 


bäudeſteuer daſſelbe Objekt treffen; in Wirklichkeit 


auch den Hausrath und alles, 


i 
ir unbegrenzte Anweiſung auf die Taſche der 


1865. 


= m ——ũ— 
Preis pro Quartal 1 Kt. 15 Sgr., auswärts I bir, 20 Sor. 
Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Letpzig: Zügen 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haalen dein & Wo ſer in Frak- 
furt a. t.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumaun⸗Hattmanns Buchpdlg 


druckes durch die Entziehung von Kapitalien, die dem Markt 
und der Arbeit fehlen; und ſo entſtehen Uebel, zu deren Beſei⸗ 
tigung nachher im Handelsminiſterium Commiſſionen zuſam⸗ 
menberufen werden. Der Commiſſion kommt ein charakteri⸗ 
ſtiſches Eingeſtändniß einer Behörde zu Statten. Die Re⸗ 
gierung zu Potsdam empfiehlt eine Herabſetzung der Mieths⸗ 
ſteuer, weil fie in Verbindung mit der Gebäudeſteuer zu drückend 
ſei. Das heißt mit andern Worten die Steuer für den 
Staat auf die Commune abwälzen und ihr die Quelle 
gleichzeitig verſtopfen, aus der die Communalſteuern fließen 
ſollen. Die Abnahme der Reklamationen von 1862 zu 63 
beweiſt ebenſo wenig; der Hr. Miniſter hat nur überſehen, daß 
in einem Theil des letzteren Jahres der Zuſchlag zu ben per- 
ſönlichen Steuern bereits aufgehoben war und dieſe Aufhebung 
als Erleichterung des vorhandenen Druckes wirken mußte. 
Die Zahl der Reklamationen beweiſt aber immer noch ſehr be⸗ 
redt, daß Steuerdruck vorhanden iſt und die unteren Be⸗ 
hörden mit der Einſchätzung ſcharf vorangehn. Der Be⸗ 
richt iſt übrigens in ſeinen Ausdrücken über den Druck 
ſehr reſervirt gegenüber der Thatſache, daß eine Erhö⸗ 
von 6—8 Sgr. pro Kopf und in ein⸗ 
zelnen Provinzen um ſehr unvergältnißmäßige Summen ſtatt⸗ 
gefunden hat. Und gerade die Gebäudeſteuer wird ſchwer 
empfunden, weil nichts fo drückend iſt, wie eine neue Steuer, 
die an Objecte geknüpft wird, die bereits verſchuldet fein 
können. Ob dagegen Abhilfe rzwungen werden könne, wie 
der Abg. Waldeck angedeutet hat, darauf iſt die Commiſſion 
nicht eingegangen, da ſie ſich weniger mit der Rechtsfrage, 
als mit fachlichen Steuerreformen beſchäftigt hat. Aber da⸗ 
ran muß man erinnern, daß nicht abzuſehen iſt, was in 15 J. 
aus der Gebäudeſteuer werden kann und ob die Bedürfniſſe 
noch vorhanden find, für die fie urſprünglich eingeführt wurde. 
— Der Abg. für Erkelenz hat geſagt, daß Grund- und Ge⸗ 
aber treffen 
dieſe beiden Steuern ſehr verſchiedene Oblekte. Wäre das Haus 
mit dem Boden, auf dem es ſteht, verwachſen und für die 
Beſteuerung identiſch, ſo könnte man mit dem elben Recht 
was im Hauſe iſt, beſteuern. 
Derſelbe Abg. meinte, die Beſteuerung wäre in Preußen nicht 
zu hoch, ſondern nur ungleich: das heißt und iſt ſa eben „zu 
hoch“. Die Klage des zu hoch Beſteuerten bewirkt eben, daß 
der bisher niedriger Beſteuerte höher beſteuert wird und ſo 
ſchiebt ſich ein Steuerzahler am andern, ein Kreis am andern, 
eine Provinz an der anderen in die Höhe. (Zuſtimmung). — 
inſer Budget li „daß Steuern er 
nicht weil das Bedürfniß für ihre Verwendung vorhanden 
ſondern aus Princip; ſie ſind für den 3 
cuer⸗ 
zahler, eventuell zur Abführung in die Keller des Staats⸗ 
ſchatzes. Dieſer ungeſunden Lage will die Commiſſion 
ein Ende machen und zu ditſem Zwecke faßt ſie die Schrau⸗ 
be ohne Ende an der einen Seite und das Budgetrecht des 
Hauſes an der auderen au. Der Herr Miniſter jagt, daß 
ſich mit dieſen Grundſätzen nicht regieren laſſe und er hat 
Recht: die budgetloſe Verwaltung wird dadurch un⸗ 
möglich. (Lauter Beifall.) Er bat uns 1%, Stunden lang 


geſagt, was er nicht will und er ſitzt vor uns als der reiche 


Erbe des vorangegangenen Miniſteriums, wie er ſelbſt zuge⸗ 
ſteht. Aber wenn er die Steuern geerbt hat, wo ſind die 
Zwecke, durch die ihre Erhebung motivirt wird? Steuern 
kann man erben, aber die Motivirung kann man nicht erben, 
die muß man machen. (Lauter Beifall.) Er ſagt aber ganz 
einfach: „ich habe die Geſetze und folglich erhebe ich die 
Steuern“, und erinnert an den Raben in der Fabel: „Ich 
hab' es nur, damit ich's habe.“ Ich conſtatire, daß die Re⸗ 
gierung einen Conflict darin ficht, wenn wir hier die In⸗ 
tereſſen der Steuerzahler wahrnehmen und Anträge 
ſtellen, deren unzweifelhafter Sinn aus dem Antrage des Abg. 
Virchow klar hervorgebt. Bisher, m. H., iſt die erſte Be⸗ 
dingung einer Vereinigung geweſen die thatſächliche Anerken⸗ 
nung des Budgetrechts dieſes Hauſes durch die k. Staats⸗ 
regierung. Der Herr Finanzminiſter hat dieſe thatſächtiche 
Anerkennung in den herbſten Ausdrücken, die es gab, abge⸗ 
lehnt. Er hat dabei vielleicht nicht bedacht, daß er, daß die 
k. Staatsregierung in die Lage kommen kann, daß die ibm jetzt 
fo wohlfeilen Kaufs angebotene Berfländigung theuer von 
ihr erkauft werden muß (Hört!), daß ſie den Preis zahlen 
muß, den das Land fordern wird und muß, wenn die Aner⸗ 
kennung des Budgetrechts in ſolcher Weiſe abgelehnt wird, 
den Preis der Sicherung des Budgetrechts und dieſe Sicher 
rung ſinde ich nur in der Aenderung der Steuer ⸗Geſes⸗ 
gebung, wie die Commiſſion ſie vorgeſchlagen hat. (Lauter 
und anhaltender Beifall.) { 10 


inanzminiſter v. Bodelſchwingh: Der Herr Referent 
hat die Anſicht aufgeftellt, daß ich geſtern, „ohne aufgefordert 
zu ſein“, meine Anſicht über die Budgetfrage, und zwar in 
verſchärfter Weile dem Haufe vor die Füße geworfen hake. 
Ich will über den letzteren Ausdruck hinmweggebeit, dem ich 
habe es bisher nicht als üblich in dieſem Haufe erkannt, daß, 
wenn von irgend einer Seite geſprochen wird, das deiße, den 
Andern, den Zuhörern, es vor die Füße werfen. Ich würde 
ſouſt auch ſagen können, der Hr. Ref. hat der Reg. und dem 
Hauſe ſeine Anſicht vor die Füße geworfen. Daß ich ge⸗ 
ſprochen habe, ohne dazu aufgeferdert zu fein, iſt theils nn. 
richtig, theils bin ich, wenn ich hier ſpreche, in meinem Rechte 
und bedarf dau keiner Aufforderung; gewiß auch nicht von 
Seiten des Hrn. Ref. Worüber ich ſprechen will, das iſt 
meine Sache; dieſe Freiheit ſteyt mir zu, wie ſie dem Hrn. 
Ref. und jedem Mitgliede des Hauſes zugeht. Ich habe über 
das Budgetrecht des Dauſes nach ver Aaffaſſung der Negie⸗ 
rung gesprochen, aber nach meiner Meinung nicht in ſchär⸗ 
ferer Weile, wie ich es früßzer gethan. Ich habe ausdrück⸗ 
lich erwähnt, daß ich darauf zurückkomme, weit in den uns 
beſchäftigenden Debatten von mehreren Seiten die ſo oft ge⸗ 
hörte Behauptung aufgeſtellt iſt, daß gerade in Bezug auf 


das Budgetrecht die Regierung die Rechte dieſes Hauſes ver» 
kümmere. Der Vorwurf, den mir der Hr. Ref. geglaubt hat 
machen zu dürfen, iſt meines Erachtens ein ganz unbegründe⸗ 
ter, und darf ich ihn alſo deßhalb zurückweiſen. Ich ſoll dann 
geſtern gefagt haben, die Erecutionen hätten ſehr abgenom⸗ 
men. Sie werden ſich aus dem ſtenogr. Bericht überzeugen, 
daß ich von Executionen gar nicht geſprochen habe. Der 
Hr. Ref. hat alſo gegen Etwas getämpft, wozu ich keine Ver⸗ 
aulafjung gegeben. Wenn er aber nun von Execution ge- 
ſprochen hat, ſo will ich auch gern ein paar Worte über dieſe 
Materie ſagen. Ueber die Zahl der Executionen, über die 
Abnahme und Zunahme derſelben, kann ich leine Angabe 
machen, wohl aber anführen, daß mir ſehr oft Beſchwerden 
von Executoren zugehen, welche verſichern, der Executionen 
wären jo wenig, daß ſie nicht mehr von dem zu leben ver⸗ 
möchten, was die Executionen einbrächten. Das iſt eine That⸗ 
ſache, die ich hier lediglich mittheilen will, ohne daraus Fol⸗ 
gerungen ziehen zu wollen. Und wenn ich geſtrin von Re⸗ 
clamationen und von Steuerlaſten geſprochen und Zahlen an⸗ 
gegeben habe, ſo habe ich das Alles ausdrücklich nur bezogen 
auf die Klaſſenſteuer. Von der Einkommenſteuer habe ich 
in dieſer Beziehung nicht geredet, denn auf Reclamationen in 
Betreff der Einkommeuſteuer kann ich nur antworten, daß die Be⸗ 
ſcheidungen endgiltig in der Hand der Bezirksregierungen liegen. 


—— 


Der Herr Referent hat dann der Gebäudeſteuer und des 


Druckes Erwähnung gethan, den ſie ausüben ſoll. Ich habe 
geſtern ſchon hervorgehoben, daß ich glaube, mich über die 
einzelnen Steuern nicht näher auslaſſen zu ſollen. Ich be⸗ 
merkte, daß die Angriffe auf die verſchiedenen Steuern eben 
Angriffe auf die Geſetze ſeien und nicht auf die, die ſie hand⸗ 
haben. Daß die Gebäudeſteuer im Lande vielfach ſehr unan⸗ 
genehm empfunden wird, das bin ich in der uicht angenehmen 
Lage, im vollſten Maße und beſſer zu willen, wie die Mit- 
glieder dieſes Hauſes. Und ich erkenne allerdings mit dem 
Herrn Referenten an, daß wirklich in manchen Fällen Reme⸗ 
dur einzutreten habe. Bei Veranlagung neuer Steuern iſt 
es meine Aufgabe, darüber zu wachen, daß dies nach Maß⸗ 
gabe des Geſetzes geſchleht und das habe ich auch bei der 
Gebäudeſteuer gethan. Darin endlich ſtimme ich mit dem Hrn. 
Referenten überein, daß die budgetloje Verwaltung nicht im 
Intereſſe des Landes und der Krone liege. Iſt ſie doch für 
Niemand drückender, als für den Finanzminiſter. 
Daher die Regierung wünſcht möglichſt bald wieder zu 
einem Finanzgeſetz zu gelangen. Ich habe aber geſtern nicht 
geſagt, daß dieſe Beſprechung über die Steuern den Conflict 
verſchärfen muß, ſondern, daß, wenn die Anträge der Come 
miſſton vom Hauſe angenommen würden, dies zur Beſeiti⸗ 
gung des Conflicts nicht beitragen würde. 

Ref. Michaelis: Wenn ich vorhin gemeint habe, daß 
der Herr Finanzminiſter geſtern vdn Steuereintreibungen ge⸗ 
ſprochen hat, ſo beruht das allerdings auf einem Irrthume; 
die Folgerungen, die ich daran knüpfte, bleiben indeſſen die⸗ 
ſelben, auch wenn der Herr Miniſter von Steuernachläſſen 
und Steuerlaſten geſprochen hat. Wenn er nun heute bemerkt 
hat, daß er das Ende der budgetloſen Verwaltung wünſche, 
fo glaube ich, daß ans die Wünſche des Herrn Miniſters 
Nichts helfen können (Zuſtimmung), ſondern nur ſeine Hand⸗ 
lungen und ich kann nicht der Meinung ſein, daß ſeine 
geſtrige Rede nach dieſer ee gewirkt hat. 

4 Abg. Graf Eulenburg: Ich will annehmen, daß der 
Herr Referent nicht die conſervativen Mitglieder dieſes Hau⸗ 


ſes gemeint hat, die das revolutionaire Princip vertreten ſollen; 


ich will aber auch keinen Zweifel darüber beſtehen laſſen, daß 
die Unterſtellung, als ob wir einem revolutionairen Principe 
huldigen, von uns auf das Allerentſchiedenſte zurückgewieſen 
wird. 

Abg. v. Hennig: Ich will dem Redner gegenüber nur 
bemerken, daß der anerkannte Führer der conſervativen 
Partei geſtern die beſtimmte Hoffnung aus geſprochen hat, daß 
unſer Staatsgrundgeſetz umgeſtoßen werde. 

Zur Poſition: Zuſchuß⸗Verwaltungen, ſagt der Abg. 
Gerichts⸗Director Henrici: Unter den Beamten, von denen in 
den Vorbemerkungen die Rede iſt, befindet ſich nicht jene Beam, 
ten⸗Klaſſe, die in der That am allerſchlechteſten bezahlt wird; 
im meine die „Hilfsſchreiber“. Auch ſie ſind unmittelbare 
Staatsbeamte, die dem Könige und der Verfaſſung ſchwören 
müſſen und der Disziplinargewalt unterliegen. Dieſe un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten erhalten im Durchſchnitt für 
einen Bogen 1 9. 8—9 K. Dafür müſſen fie nicht nur das 
gewöhnliche Schreibwerk liefern, ſondern auch Docuntente und 
Rechnungsſachen. Sie können demnach kaum 8 — 9 Bogen 
täglich liefern, und das macht mit Abrechnung der Sonntage 
12—13 % monatlich. Neuerdings hat man für ſie einen 
Zuſchuß ausgeworfen, der aber bei ihrer großen Zahl auf 
den Kopf nicht mehr und weniger betrug als jährlich 3 , 
das iſt auf den Monat 7% n und auf den Tag 3 Pfen- 
nige, ſage einen Dreier. Wenn nun geſtern einer der Her⸗ 
ren auf jener Seite (auf die Conſervativen deutend) über 
Steuerdruck klagte und die Steuern nach Fäſſern Wein ber 
rechnete, fo klingt das wirklich wie Ironie gegenüber ſolchen 
Beamten. die fi wie die Hilſsſchreiber geſtellt finden. Ge⸗ 
ben Sie in ein Büreau, m. H., und ſehen Sie ſich einmal 
die Jammergeſtalten an, die dort ſitzen, da haben Sie eine 
lebendige 8 

Ref. Abg. v. Forckenbeck. Ich muß darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß bei einer Mehreinnahme von 7 Millionen 
Thalern der Finanzminiſter nichts erübrigt hat für die Subal⸗ 
tern⸗Beamten deren Zahl 1857 ſchon über 51,000 betragen 
hat. Ich möchte fragen, wie das in Zukunft werden ſoll, wenn 
nicht einmal jetzt 5 600,000 % für ſolche dringende Bedürfniſſe 
zurückgelegt werden können. Wir ſtehen den Mehrausgaben 
ür die DALE Reorganifation gegenüber; für die Marine 
ollen, wie die Prov.⸗Correſpondenz berichtet, — dem Haufe 
iſt noch keine Vorlage darüber zugegangen — 40 Millionen 
gefordert werden; nun frage ich, wo für die Verbeſſerung der 
Lage der Subalternbeamten das Geld hergenommen werden 
ſoll, wenn ſchon jetzt leine Mittel dazu vorhanden find. Ich 
muß conjtativen, daß man in früheren Jahren den Klagen 
dieſer Beamten abzuhelfen ſuchte, aber das waren die Jahre 
vor der Reorganiſation. Seitdem ſind in den Etats die Po⸗ 
ſitionen der Zuſchüſſe für die Subalternbeamten verſchwun⸗ 
den. 1858 hatte man noch 600,000 „, 1859 noch 100,000 
h für dieſe Zwecke übrig. 1860, mit Eintritt der Reorga⸗ 
niſalion, waren keine Mittel dazu vorhanden. 1861 
wurden noch einmal 225,000 M angeſetzt; 1862, 63 
und 64 nur konnte für die höheren Beamten etwas ge⸗ 
than werden. Jetzt find mit Ausnahme der Juſtiz⸗ 
Verwaltung, für die etwa 30 oder 40,000 Thlr. ange⸗ 
ſetzt find, alle Zuſchüſſe für die Beamtenwelt aus dem 
Etat verſchwunden und namentlich mit Rückſicht auf die 
Subalternbeamten muß ich dies als einen weſentlichen Man⸗ 
gel in der gegenwärtigen Ausgabe⸗Vertheilung konſtatiren. 

Bei Abſchnit 11 (Handel, Gewerbe 2 hebt der Abg. 
Wachsmuth hervor, daß für die ſeit 15 Jahren von den 
Kammern, von den Städten, ja ſelbſt von den Staatsbaubeamten 
als dringend erforderlich anerkannte Regulirung der Oder 


nichts gethan ſei, als einiges erfolgloſe Reparaturwerk. 
Die Regulirung eines Stromes, der 100 Meilen lang (mit 
einem Stromgebiet von 2000 Meilen) ſchiffbar ſei, durch 
fal in er Gebiet gehe und durch Kanäle mit Elbe und Weich- 
el in Verbindung ſtehe, wäre ein nationales Werk, das alle 
folgenden Gene rationen ſegnen würden. Die Commiſſion habe 
eine patriotiſche Pflicht erfüllt, indem ſie die Regierung wie⸗ 
derholt darauf aufmerkſam gemacht habe, daß ſie produktive 
Ausgaben höher achten müſſe, als die unproduktiven, welche 
ſo große Summen verſchlingen. 

Reg.⸗Commiſſar Moelle führt aus, daß die in dem Be⸗ 
richt für Wegebauten angegebene Summe um 1% Millionen 
zu gering angenommen ſei. 1849 und 1850 ſeien die Berech⸗ 
uungen nach den Netto⸗Erträgen gemacht, daher ſeien die Irr⸗ 
thümer leicht erklärlich und verzeihlich. — Abg. Coupienne: 
Selbſt dieſe Summe iſt für einen Culturſtaat wie Preußen 
verſchwindend klein. Man ſehe doch, was Belgien und Hol⸗ 
land für productive Zwecke ausgeben, von Frankreich und 
England ganz abgeſehen. Jene Summe ift geradezu jäm⸗ 
merlich zu nennen, ja jämmerlich! Es muß in dieſer Bezie⸗ 
hung anders werden und das „Vorwärts“ auch für dieſe Seite 
der Verwaltung die Loſung ſein. 8 
Abg. Reichenheim: Unverkennbar geſchieht für unpro⸗ 
ductive Zwecke mehr in unſerem Staate als für productive. 
Wenn für die letzteren nicht mehr geſchieht, ſo müſſen ſich die 
Stoatseinnagmen bald verringern. In keinem Falle darf die 
Entwickelung des Verkehrs durch zu geringe Verwendung für 
productive Zwecke gegen die anderer Länder zurückbleiben. 

Zum Abſchnitt 15 (Unterrichtsweſen) ſagt der Abg. 
Schulz (Borken): Ein Vergleich zwiſchen dem, was in Preußen 
und in anderen Staaten auf dieſem Gebiete geſchehen ift, 
fällt für Preußen glänzend aus. Der Einwand, daßzfür Ele⸗ 
mentarlehrer nicht genug geſchehen iſt, ſei unbegründet. 

Abg. Dr. Techow giebt zu, daß die Gemeinde die 
Pflicht der Erziehung und Bildung ihrer Angehörigen habe, 
daß aber der Staat fördernd eingreifen müſſe. Zu den pro⸗ 
ductiven Ausgaben gehöre doch ganz ſicher der öffentliche 
Unterricht. Redner zieht die Verhältniſſe der Univerſitäten 
in Betracht; Berlin habe bis jetzt noch kein chemiſches Labo⸗ 
ratorium gehabt. Für Gymnaſien und Realſchulen find 1851 
verwendet 284,649 %, in dieſem Jahre find angeſetzt 350,732 
, alfo für ungefähr 200 Auſtalten in 14 Jahren 66,083 
, d. h. lährlich etwa 4000 % mehr. Dabei iſt zu beden⸗ 
ken, daß mit dieſen Mitteln viele Anſtalten erweitert und neu 
begründet worden und die Verbeſſerungen der Lehrſtellen meiſt 
durch das erhöhte Schulgeld, nicht aus Staatsmitteln be⸗ 
wirkt worden, alſo durch eine directe Beſteuerung der Eltern 
der Schüler. Für etwa 30,000 Elementarſchulen iſt 1851 
verwendet worden die Summe von 134,683 %, in dieſem 
Jahre ſind ausgeworfen 239,494 %, alſo in 14 Jahren mehr 
44,811 %, d. h. durchſchnittlich im Jahre 3000 M, fo daß 
die Verbeſſerung des Gehalts des einzelnen Lehrers ſich auf 
— 20 ſeit 14 Jahren beläuft. Erwägen Sie nun außer⸗ 
dem die Steigerung des Preiſes der Lebensbedürfniſſe. In 
meiner heimathlichen Provinz, in Preußen, bat ein 
Elementarlehrer jährlich 182 % Gehalt. Im Königs- 
berger Schulblatt find acht Stellen unter landesherrlichem 
Patronat mit nur 100 % Gehalt angeführt. Es iſt richtig, 
daß die Anrechnung von Natural⸗Einnahmen zuweilen vor⸗ 
28 iſt, oz da habe id. einen iet von R Lehrer 
15 N 16 pr betrug. Venen Ste nun an dle Möolictelt 
einer Mißernte, dann werden Sie Klagen über Hunger und 
Noth der armen Lehrer verſtehen. Und glauben Sie denn, 
daß ſich, dem gegenüber, die Charakterfeſtigkeit, die Ueberzeu⸗ 
gungstreue, jene unerläßlichen Eigenſchaften für den Beruf 
der Jugenderziehung, intact erhalten können? Wahrlich, dieſe 
Thatſachen ſprechen genugſam für einen traurigen Nothſtand 
und deſſen dringende Abhilfe. Ich vergegenwärtige mir dabei 
die Antwort, welche der frühere Unterrichtsminiſter v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg den Profeſſoren der Königsberger Univerſität 
auf ähnliche Klagen gab, als dieſe ihm bei Gelegenheit der 
Krönung vorgeſtellt wurden: „Ja meine Herren — ſagte der 
Miniſter — Sie wiſſen, daß die Könige von Preußen immer 
mehr für die Soldaten, als für die Schulen geſorgt haben.“ 
Ich aber habe es immer für keinen Zufall, ſondern als ge ⸗ 
rechtfertigt angeſehen, wenn in unſerem Budget erſt hinter 
dem Etat des Cultusminiſteriums der des Kriegsminiſteriums 
folgte. Nicht auf die Zahl der Baſonnete, nicht auf die Zahl 
der gezogenen Kanonen, ſondern auf die geiſtige und ſüttliche 
Bildung ſeiner Bürger iſt das Heil des Staates gegründet. 
Im Dienſt diefer ſüttlichen und geiſtigen Bildung ſtehen die 
Lehrer, laſſen Sie dieſe nicht länger hungern. (Lebh. Beifall.) 

Cultusminiſter v. Mühler: Der Bericht ſucht durch 
Zuſammenſtellung von Zahlen den Beweis zuführen, daß 
die moraliſche, intellectuelle und äſthetiſche Bildung des Vol⸗ 
kes vom Staate in bei Weitem nicht genügendem Maße ge- 
fördert werde und er ſagt, daß, wenn auch die gegenwärtigen 
Voranſchläge für das Cultusminiſterium erhöht werden, dieſe 
Beträge doch keineswegs für genügend erachtet werden könn⸗ 
ten, das Verſäumte nachzuholen und Angeſichts der großen 
Einnahmeüberſchüſſe der letzten Jahre den dringendſten und 
gerechteſten Anſprüchen an die Thätigkeit des Staats in einer 
der a ren nationalen Angelegenheiten zu genügen. 
Dieſe Behauptung würde, wenn fie wahr wäre, einen ſchwe⸗ 
ren Vorwurf enthalten und nicht allein ür die gegenwärtige 
Verwaltung, ſondern auch rückwärts gegen die frühere. 
Die Commiſſion vergleicht 1849 mit der Gegen 
wart. Dies halte ich nicht für richtig. Die Bedürfniſſe find 
naturgemäß niemals gleich. Der Satz wird nicht verkannt 
werden können, daß unter allen Umftänden diejenigen Aus⸗ 
gaben, welche zur abſoluten Echaltung des Ganzen nothwen⸗ 
dig ſind, immer einen Vorrang vor allen anderen haben. 
Der Bericht übergeht die beträchtlichen Summen, welche nicht 
aus unmittelbaren Staatsfonds, ſondern aus Stiftun⸗ 
gen u. ſ. w. genommen ſind. r bringt nicht in 
Anſchlag die greßen Summen, welche von den Commu⸗ 
nen aufgebracht werden. Die Vergleichung kann daher 
unmöglich richtig ſein. Ich muß aber auch den Grundſatz be 
ſtreiten, daß die Kultur eines Landes, die Pflege ſeiner gei⸗ 
ſtigen und wiſſenſchaftlichen Intereſſen, zu bemeſſen ſei nach 
den Beträgen, die aus der Staatskaſſe dafür verwendet wer⸗ 
den. Wenn dies richtig wäre, würden wir auf den Ruhm 
fofort verzichten müſſen, den wir reichern Nachbarn gegenüber 
bisher bewahrt haben. Der Bericht ſucht nachzuweiſen, daß 
in den Jahren der Armeereorganiſation ein Rückſchritt in den 
Verwendungen für die geiſtigen Intereſſen eingetreten ſei. Der 
Miniſter weiſt nach, daß in den letzten Jahren für wiſſenſchaft⸗ 
liche Zwecke jährlich eine Mehraufwendung von c. 100,000 % 
bächſten Die habe, wobei die Summen, welche aus dem Aller⸗ 
höchſten Dispoſitionsfonds nicht berückſichtigt ſeien; giebt ferner 
an, welche Summen zur Beſoldung der Gymnaſiallehrer, 
Univerſitäts⸗ und Seminarbauten u. |. w. verwendet find. 
Demnächſt hebt er hervor, daß auch die Zahl der Studirenden 
an den Univerſitäten geſtiegen Ki 1849: 4526, 1865: 6023) 
und beruft ſich auf das ſtatiſtiſche Werk des Geh. Reg.-Rath 


Wieſe. Endlich hebt er hervor, daß auch für die Elementar⸗ 
lehrer das Mögliche 4 81 ſei, wobei nicht vergeſſen werden 
dürfe, daß die Beſoldung dieſer Lehrer den Communen ob⸗ 
liege. Daraus, daß der Staatszuſchuß nicht erheblich ſei, 
könne nur auf den Wohlſtand der Communen geſchloſſen wer⸗ 
den, da der Staat erſt eintrete, wenn die Mittel der Com⸗ 
munen nicht ausreichten. Ich kann nicht ſchließen ohne der 
Männer zu gedenken, die mit mir berufen ſind, in meinem 
Miniſterium und in den Provinzen an der Aufgabe der in⸗ 
tellectuellen Bildung des Volkes zu arbeiten. Es find unter 
ihnen Männer, die ein ganzes Leben lang in Treue und Hin⸗ 
gebung, erfüllt von der Größe und Wichtigkeit ihres Berufs, 
gearbeitet. Wenn Sie der geiſtigen und intellectuellen Bil⸗ 
dung der Nation ihre Theilnahme beweiſen wollen, ſo bitte 
ich Sie, fangen Sie damit an, Gerechtigkeit auch nach dieſer 
Seite hin zu üben, Gerechtigkeit gegen das wirklich Gute 
und Treffliche, was beſteht, Gerechtigkeit gegen die . 
die daran gearbeitet haben und noch arbeiten und Gerechtig⸗ 
keit gegen die Regierung im Ganzen, die dieſe Aufgabe nicht 
aus dem Auge verlieren darf und nicht unterlaſſen wird, da⸗ 
für nach allen Kräften zu wirken. (Lebh. Bravo der Conferv.) 

Abg. v. Gottber : Es iſt nicht ſo leicht, die Lage der 
Lehrer zu verbeſſern. Die Gemeinden haben dabei einen 
ſchweren Stand, ſorgen wir dafür, daß den Lehrern qualita⸗ 
tiv und quantitativ belaſſen wird, was ihnen gebührt; laſſen 
Sie uns auf allen Seiten dafür ſorgen. 

Abg. Möller: Ich bin leider nicht in der Lage, den 
Anführungen des Herrn Miniſters über Verbeſſerungen in 
feinem Reſſort die Summen entgegenhalten zu können, welche 
zum Kaſernenbau in der gleichen Zeit verwendet worden; 
nichts würde ſchlagender für den Bericht ſprechen. Ich ver⸗ 
kenne nicht, was von dem Eultusminifterium zur Verbeſſe⸗ 
rung der Lage geſchehen iſt. Bis vor Kurzem mußten viele 
Univerſttäts⸗Profeſſoren Nebenverdienſte ſuchen; ich könnte 
Beiſpiele anführen, daß man bei Ernennungen nicht die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung, ſondern die politiſche Geſinnung hat 
maßgebend ſein laſſen, daß man um Verweigerung einer Ge⸗ 
haltserhöhung von 200 „ einen ſehr fähigen Juriſten hat 
in das Ausland ziehen laſſen, während man dem Führer 
einer Loyalitäts⸗Deputation 300 % zugelegt hat, aber ich 
verlaſſe dies Kapitel. Man ſagt, die Gemeinden müßten für 
die Elementarlehrer ſorgen, das iſt richtig, aber man darf 
die Gemeinden nicht zu ſehr belaften und die Klagen darüber 
ſind allgemein. (Redner giebt eine Reihe von Poſten an 
Lehrerbeſoldungen in den Provinzen an.) Sind doch — und 
gewiß nur durch bittere Noth getrieben — in einer Provin⸗ 
zialſtadt zwei Elementarlehrer dem Strafrichter in die Hände 
gefallen. Das darf nicht in einem Staate wie Preußen ge⸗ 
ſchehen, bei einem Budget mit ſo vielen Millionen für den 
Militair-Etat. In der That, was wir im Etat für Elemen⸗ 
tarſchulen aus geworfen finden, klingt wie Ironie, iſt wie ein 
Almoſen für Bettler. Woher ſoll die Freudigkeit an dem 
Lehrberufe kommen? Was wird aus dem Lehrer, wenn er 
alt wird, und wenn er ſtirbt, was wird aus ſeinen Hiater⸗ 
bliebenen? Sie müſſen oft mit dem Nachfolger theilen und 
fallen wiederum der Gemeinde zur Laſt. Sie ſorgen für in⸗ 
valide Soldaten und das iſt gewiß recht, aber hat denn der 
Lehrer nicht im Dienſte des Staates feine Kräfte dran gege⸗ 
ben? Was dem Einen recht iſt, das iſt dem Andern billig, 
darum beantrage ich, daß die Regierung bald ein Dotations⸗ 
geſet für die Lehrer mit Verſorgung der Veteranen des Leh⸗ 
rerſtandes aus Staatsmitteln vorlegen möge. Da wir auf 
ein Unterrichts geſetz werden verzichten müſſen, fo bitte ich wer 
nigſtens, durch ein Dotationsgeſetz der Lehrer dem ſchreiend⸗ 
ſten Nothſtande abzuhelfen. (Beifall.) 

Abg. v. Vincke (Olbendorff): Das Wünſchenswertheſte 
iſt ein Unterrichtsgeſetz; an einzelnen Stellen abzubelfen und 
das Ganze leiden zu laſſen, entſpräche wenig der Stellung der 
Regierung. Es iſt wahr, die preußiſchen Könige haben immer 
eine Leidenſchaft für das Heer gehabt, allein daran haben fie 
wohlgerhan, denn das Schwert hat uns groß gemacht; Kunſt und 
Wiſſenſchaft allein hätten uns vielleicht zu Gebildeten, aber 
gewiß nicht zu einem mächtigen Volke gemacht. 

Abg. Harkort: Sein Mißtrauen gelte nicht dem Cultus, 
ſondern den Finanzminiſter, der das Geld hergeben müſſe. 
Jener habe mit ſeinen geringen Mitteln das Möglichſte ge⸗ 
leiftet. Die Noth ſei groß, das Land könne es nicht verant⸗ 
worten, daß die Lebrer hungern; das führt diefe armen 
Menſchen zu fixen Ideen, zum Wahnſinn. Hat doch Einer 
jüngſt angenommen, das Menſchengeſchlecht entwickele ſich aus 
der Kartoffel. Man müſſe die Noth ſobald wie möglich ver⸗ 
mindern. (Beifall.) 

Abg. Schmidt (Randow): Die Zahlen des Berichtes 
kämen aus deim ſtatiſtiſchen Bureau. Er wünſcht, daß der 
Hr. Cultusminiſter einmal in die Provinzen reiſte und ſich 
einmal von der wahren Lage der Lehrer überzeugte: dann 
würde er nicht mehr ſagen: „der Bericht übertreibt.“ 

Abg. Mommſen: Ich will das Geſagte nur mit einigen 
Thatſachen illuſtriren. Ein verdienter Schullehrer hat zu ſei⸗ 
nem 50lährigen Jubiläum das Allgem. Ehrenzeichen erhalten, 
aber feine beſſer ſituirten Collegen mußten ihm erſt einen 
Rod kaufen, damit er den Orden mit Anſtand tragen könne. 
Der Drang ber deuſchen Gelehrten, nach Preußen zu kom⸗ 
men, hat erheblich abgenommen und es ließe ſich eine ganz 
intereſſante Tabelle der Körbe aufſtellen, die ſich die Regie⸗ 
rung geholt hat. Ich nenne Ludwig in Wien, Liebig in Mün⸗ 
chen und Sauppe in Göttingen. Viele Fächer au der Unie 
verfität Berlin find nicht beſetzt, andere ſehr mäßig dotirt. 
Für die Befriedigung der Wünſche, die an die Academie der 
Wiſſenſchaften in Berlin gerichtet werden, haben wir jährlich 
3000 % Und wie wenig geſchieht für die Astronomie für 
die gerade in Berlin ſo Großes geleiſtet worden iſt. Es iſt 
ſehr wohl bekannt, daß Preußen der Staat der Intelligenz 
und der Militairſtaat in ſeiner großen Zeit geweſen iſt; ich 
habe das nie verkannt. So war es ſeit den Zeiten Friedrichs 
des Großen. Hüten Sie ſich, daß aus dieſem Staate nicht 
die Intelligenz verſchwinde und nichts bleibt, als der reine 
Militairſtaat! (Leb. Beifall) 

Cultusmiuiſter v. Mübler: Ich muß bedauern, daß der 
Herr Vorredner ſo ſchlecht unterrichtet geweſen iſt. Ich muß 
es ihm überlaffen, ſich an die Männer zu wen en, die er ge 
nannt hat, um ſo in Erfahrung zu bringen, weßhalb ſie nicht 
einem Ruſe nach Preußen folgen mochten. Ich muß ihm be⸗ 
merken, daß weder die Kargheit der Mittel, noch politiſche 
Antipathien ſie davon zurückgehalten haben. Der neue Direc⸗ 
tor der Sternwarte ſei bereits ernannt. 

Abg. Meibauer: Zu der Behauptung, daß auf politi⸗ 
ſche Sympathien und Antipathien nicht gerückſichtigt werde, 
möchte ich nur eine Thatſache anführen. In Pommern ſollte 
ein Schullehrer Seminar gegründet werden und man war 
allgemein der Ant, daß die Stadt Schievelbein ſich am 
beſten eignen würde. Außerdem erbot ſich die Stadt, den 
Grund und Boden herzugeben und auch andere Koſten noch 
zu tragen. Trotzdem erfolgte ein abſchlägiger Beſcheid und 
als ich einen der Herren Schulräthe meine Verwunderung 
darüber eusſprach, erhielt ich zur Autwort: Es gehe nicht, 
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weil Schievelbein eine demokratiſch inſicirte Stadt ſel. Als⸗ 
dann wollte ich den Herrn Minifter noch fragen, ob der 
neue Director der Sternwarte vielleicht Herr Peters aus 
Altona ſei? Es gehen in der Stadt wunderliche Gerüchte 
um, deren Grund oder Ungrund ich conſtatirt ſehen möchte. 
Abg. Dr. Löwe: Es ſcheint mir, daß der Bericht bei 
dem Herrn Cultusminiſter eine Aufmerkſamkeit gefunden hat, 
die bis jetzt nock nicht vorgekommen iſt. Er hat alſo ſeine 
Wirkung nicht verfehlt. Der Herr Miniſter hat von der 
ſtürmiſchen See und den Pflichten der materiellen Selbſter⸗ 
haltung geſprochen. Sind wir denn in einem großen Kriege 
geweſen? Haben uns die Stürme einer Revolution gedroht? 
Iſt ein Mangel an allgemeiner Profperität zu Tage getre⸗ 
ten? Hatte man Mißernten und ähnliches Unglück zu bekla⸗ 
gen? Wir haben ein Budget von 150 Millionen, vas nicht 
ohne eine ei Prosperität aufgebracht werden kann. 
Woran deut alſo der Herr Miniſter? Aus allen Erklärun⸗ 
gen, die ich vom Minjfſtertiſch her gehört habe, iſt mir immer 
die Anſicht durchgeklungen: vorläufig hält es nech, fahren 
wir fort, ſo gewinnen wir Zeit. Der Herr Miniſterpräſident 
hat uns früher geſagt, daß er mit oder ohne uns Krieg füh⸗ 
ren werde. Nun ja, er hat Krieg geführt ohne uns und einen 
Krieg, der wenigſtens glorreich für die Truppen war. Aber 
es, war ein Krieg, den der Herr Abg Wagener auch mit 2 
Divifionen der alten Truppen durchführen zu können erklärte, 
kein großer Krieg. Wenn nun der Herr Miniſter geſagt hat, 
daß man Rückſicht dorauf nehmen müſſe auf die Nothwen⸗ 
digkeit, zuerſt an ſeine eigene Exiſtenz zu denken, 
ſo erinnere ich ihn an die Jahre des Falls 1807 und 1808 
Da wurde, che Scharnhorſt feine großen Ideen ausfübrte, 
zuerſt die Berliner Univerfität als eine Veſte deutſchen Gei- 
ſtes gegründet und dieſe Gründung trug mächtig zu der fpä- 
teren Erhebung bei. Wohl mag dies Alles die Herren Mi— 
niſter wenig kümmern, denn ſie lönnen es wiſſen, daß, wenn 
einmal wieder eine Gefahr eintritt, ſie längſt weggeblaſen 
— Der Herr Cultusminiſter kann inſofern lachen. Es 
ommt dem Miniſterium and) zu ſtatten, daß kein Miniſter⸗ 
verantwortlichkeitsgeſetz exiſtirt, wenn der Herr Cultusminiſter 
auch ſeinerſeits darauf hingewieſen hat, daß es für ihn eine 
Verantwortlichkelt im Jenſeits gebe. Aber alle dieſe Erwä⸗ 
gungen bieten doch ſehr ernſte Momente dar. Ich habe mich 
der Hoffnung hingegeben, daß, wenn wir früh anfangen, den 
kleinen Bürgerſtand intelligent zu machen, dann werden, da 
mein geehrter Freund Schulze⸗Delitzſch ihm den Wg zu ma⸗ 
teriellem Gedeihen ebnet, viele Gefahren beſeitigt werden 
können. Wir werden die Probe beſtehen, daß der Arbeiter 
nicht Selave des Geldes und der 
Und in einer Zeit, 
riellem W 
Per Gefahr daß die Bildung eine unendlich hohle wird. Der 
Kultusminiſter hätte ſich bei ſeinem rühmenden Hinweis ſagen 


agen zu können. 
ändern auch ſehen 


der gegenwärtige Herr Cultusminiſter ein ſolches Geſetz ab⸗ 
faſſen ſollte? Laſſen wir die Lehrer vom Profeſſor bis zum 
Dorfſchulmeiſter abſtimmen, und der Hr. Miniſter wird ſein 


binnen, weil ein für ihn nothwendiges Werk auf der K. Bi. 
bliothek nicht vorhanden war. Ebene fehlt es in der Bibliothek 
an Journalen. Und wie liegen unſere Krankenhäuſer im 


1 illionen der Staat auch Geld habe, uu die moraliſche, 
die Genelle und äſthetiſche Bildung des Volkes nicht über 


ſondern viel“ H. Peittel zu bewilligen und zwar nicht karg, 
eifall.) 

Abg. Mommſen könen perſönlichen Bemerkungen, u. A. des 

auf Montag vertagen den Cultusminiſter) wird die Debatte 

molivirt, daß die Aba nachdem der Abg. Tweſten dies damit 

den und ungeſunden Luft aelich ca. 7 Stunden in der drücken, 

Präſldent Grabow Po Hauſes zugebracht. 

S. M. des Königs die drei ut mit, daß zum Geburtsfeſte 
dern Präſident die Glückwünſche des 

Hauſes S. M. überbringen ten, bie 


In feiner perfönlichen Bemerkun 

gen e der + An S 
raphiſchen Bericht wörtlich Folgendes: ; 

5 ee daß die Minifter geglaubt Faß Wundt 

ten zu müſſen, wie ſie an eine Grenze gelommen waren, bei 

der ſie ſich ſagen mußten „ auf verfaſſungsmäßigem Wege 

könnten fie die Reorganifation, wie fie lag, nicht durchfüh⸗ 


gam Schluſſe der geſtri⸗ 
erin nach dem ſteno⸗ 


ren. (Sehr richtig! hört!) So, m. H., werde ich immer re⸗ 
den. Der Herr Miniſterpräſident hat mir einmal in einet 
früheren Seffion gefagt, ich viene meinem Könige auf eine 
beſondere Weiſe. Ja, m. H, ich halte es für meine Pflicht, 
und ich glaube, meinem Könige und dem Lande niemals an⸗ 
ders dienen zu können, als da, wo ich berufen bin, zu ſprechen: 
„Mein gnädigſter Herr, das geht nicht, das geht wider das 
Recht des Landes!“ (Lebhaftes Bravo.) 

Be Er A El 9 ĩͤ A BEE 

Politiſche Ueberſicht. 

Der offiziöfe Berliner Correſpondent der „Patr. Ztg.“ 
ſchreibt: „Ueber den Standpunkt unſerer Regierung zur Bud⸗ 
get⸗Frage find mehrfache irrthümliche Anſichten im Gange, 
indem einige Blätter, ſogar ſolche, welche ſonſt für gut un⸗ 
terrichtet gelten, die Vermuthung ausgeſprochen haben, daß 
die Rezierung einen neuen prinzipiellen Standpunkt einneh⸗ 
men werde. Dies iſt eine Combination ohne thatſächliche 
Begründung. Allerdings iſt es richtig, daß die vor einiger 
Zeit von der „Kreuzztg“ gebrachten Arlikel über das Budget⸗ 
Recht der Regierung auch in Regierungekreiſen Aufſehen ge⸗ 
macht haben und erörtert werden find; ſa es iſt ſogar 
Thatſache, daß über Adoptirung der desfallſigen An⸗ 
ſchauungen ernfte Erwägungen ſtattgefunden haben. Es 
ſteht aber feſt, daß die von der „Kreuzzeitung“ aufgeſtellte 
Theorie von der Regierung nicht als zutreffend auerkannt 
wird. In der ganzen Budget⸗Praxis flieht die Regierung 
nicht auf dem Boden der „Kreuzzeitung.“ Die Regierungs- 
praxis ging immer von der Vorausſetzung aus, daß die Feſt ⸗ 
ſtellung des Staatshaushaltsetats durch die drei Factoren der 
Geſetzzebung ein Poftulut der Verfaſſung iſt, daß zuweilen 
eine ſolche Feſtſtellung nicht möglich und die Regierung nicht 
die Macht beſitzt, eine Einigung zu erzwingen. Man bat 
aber dabei nicht verkaunt, daß die Fortführung des Staats⸗ 
baushaltes ohne ein Budgetgeſetz immerhin ein Nothftand 
bleibt und nur proviſeriſcher Natur ſein kann Es iſt nicht 
daran zu denken, daß die Regierung jetzt einen anderen Stand⸗ 
punkt einnehmen werde.“ 


Berlin, 17. März. Die minifterielle „Nordd. Allg. 
Ztg.“ widmet dem Grafen Schwerin einen Leitarticel. Sie 
ift von feinen Worten ſehr ſchmerzlich Überraſcht. Sie glaubt 
vorläuſig noch nicht daran, daß Graf Schwerin die Schluß 
worte ſo geſprochen, wie der Bericht ſie angab. 

—, Der Oberſt Frhr. v Lyncker, Commandeur des 3. 
Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 4, it, in Genehmi⸗ 
gung feines Abſchiedsgeſuches, als. General⸗Malor zur Dis⸗ 
poſition geſtellt worden. 

— G. Neue unerwartete Einwände gegen den Ab- 
ſchluß des Zollvertrages mit Oeſterreich find erhoben wor⸗ 
den, wenn auch nur in Einzelheiten. Die Verſendung des 
Entwurfs an die Zollvereins⸗ Regierungen war thatſächlich 
angeordnet, unterblieb indeſſen dem Vernehmen nach auf 
Anordnung von Seiten des Miniſteriums. Die Unterzeich⸗ 
nung des Vertrages iſt nunmehr wieder ins Unbeſtimmte hin⸗ 


ausgeſchoben. 

Frankreich. Paris, 15. März. Wie verlautet, foll 
dem geſetzgebenren Körper ein Geſetzentwurf vorgelegt wer⸗ 
den, welcher bezweckt, den Eingangozoll auf fremdes Getreide 
von 50 Cent. auf 2 Fr. 50 C. zu erhöhen. Dieſer Einfuhr⸗ 
zoll wird den harmloſen Namen droit de compensation er- 
halten. Dieſe 8 wird natürlich Senſation machen, 
zumal dadurch die Klagen der Ackerbau treibenden Bevölke⸗ 
kerungen, gegen die noch der Kaiſer in feiner legten Thronrede 
auftrat, gerechtfertigt erſcheinen. -N 7° 

— Dem „Conſtitutionnel“ wird aus Genua der Wort- 
laut eines Documentes mitgetheilt, das, von der exaltirten 
italieniſchen Partei erfunden, für einen heimlichen Vertrag, 
der unterm 15. Sept. v. J. zwiſchen Napoleon III. und Vie⸗ 
tor Emanuel abgeſchloſſen wäre, ausgegeben werden ſollte. 
Der ·Conſtitutionnel“ weift darauf hin, daß dieſes Document 
dellſtändig unbegründet und eine lächerliche und unverſchämte 
Myſtifikation ſei. 

... ——————— —„—„—ß 
Danzig, den 18. März. 

„Der Kaſſtrer des alten Peftalozzi» Vereins der 
Provinz Preußen, Herr H. Klein. theilt in der neueſlen 
Nummer des „Schuldlattes“ mit, daß im Monat Februar 
(ungerechnet die in Danzig zugetretenen Mitglieder, die erſt 
ſpäter angemeldet find) 156 neue Mitglieder binzugetre- 
ten ſind und nur 7 Abmeldungen ſtattfanden. Der Verein 
zählte am 1. März 3572 Mitglieder. 


* Am nächſten Freitag findet im Schützenhauſe eine Ver⸗ 
teiſes u des Vereins der Liberalen des Danziger Wahl⸗ 
reiſes ſtatt. . 

N An 14. hat der Kreistag in Carthaus einen Antrag 
auf Bewilligung von 200 reif 100 Thlr. für die Kronprinzen⸗ 
ſtiftung faſt einſtimmig abgelehnt. i 

Nr. 12 der „Oſtd. Bl.“ enthält: Die Religionsfrei- 
heit in Preußen und die Diſſidenten. — A. Ruge, Jahrbuch 
des Volkes. — Volksbibliotheken. 

* Das Dienſtmädchen eines hieſigen Kleinhändlers 
wurde geſtern Abend auf dem Wege von Wonueberg durch 
einen ſchweren Bauernwagen übergefahren und blieb zur 
Stelle todt. Der Kutſcher entſchuldigt ſich mit Einäugigkeit. 

Bei Dirſchau iſt das Eis der Weichſel noch ziemlich 
ſtark. Wie wir hören, werden von hier aus Pionirdetachements 
Behufs Sprengung des Eiſes Oo en i 

Marienwerder. Die „Oſtb.“ ſchreibt: Mehrere Be⸗ 
ſitzer im Dorfe Rothhof verweigerr die Zahlung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer, weil fie vor Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
fa die Staatsregierung zur Erhebung neuer Steuern 
nicht für befugt erachten. 2 

Aa über die Weichſel.] Terespol und Culm 
zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien 
und Graudenz ebenſo; Czerwinsk und Marienwerder desgl. 

+ Dem Cantor am Dom und Geſanglehrer am Gymna⸗ 
ſium zu Marienwerder, Herrn A. F. Leder, iſt das 
Prädicat „Muſikdirector“ beigelegt worden. 183 

+ Thorn, 17. März. Nach telegraphiſchen Mitthei⸗ 
lungen aus Polen wird der Eis gang auf der Weichſel ehe⸗ 
ſtens eintreten. Zur Erhaltung der beiden Brücken über den 
Strom ſind mancherlei Vorbereitungen getroffen worden. Die 
Eisdecke vor denſelben iſt aufgeeiſt und durch Pulver geſprengt 
worden. Auch find Pulverkaſten ꝛc. angefertigt worden und 
in Bereitſchaft, um Eisſtopfungen vor der Brücke nach Kräften 
unſchädlich zu machen. — Heute haben de Chefs der Kgl. 
Feſtungsbehörde, der Kgl. Steuerbehörde und des Magiſtrats 
eine Conferenz, um über die Erleichterung der Paſſage durch 
die 4 Hauptfeſtungsthore zur Nachtzeit zu berathen. Muth⸗ 
maßlich wird die nächtliche Paſſage durch 2 Thore künftig 
ganz ungehindert ſtaltſinden. = 

— Aus Gurske wird dem „Th. W.“ mitgetheilt, daß 
die dortigen Beſitzer die Gründung eines landwirthſchaftlichen 
Vereins für die Niederungsortſchaften im Thorner Kreiſe bes 
abſichtig en. 
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Börſendepeſchen der Danziger 


Berlin, 18. März 1865. Aufgegeben 2 Uhr 17 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
Roggen matt, 1 Pfandbr. 857 840 
„ 2 e 
a 0. e 5 
April⸗Mai.. 35 Hear Rentenbriefe 98 
Rüböl Marz. 12 12 a 70 704 


Spiritus do. 13.4 13" 5 „ 814 81 

5% Pr. Anleihe . 1 | 1064 Dai Pet — 111 

do. . 1028 1025 Belt re it⸗Actien 83. 83 

Staatsſchuldſch.. 914 914 J Wechſelc. London . 6.20 — 

Hamburg, 17. März. Getreidemarkt. Weizen 

und Roggen unverändert. Oel Mai 25 , Oct. 25% 25 , 
flau. Kaffee und Zink ruhig. 

Amſterdam, 17. März. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen ziemlich unverändert und ſtille. Roggen desgl., 
94 De 2 & 11 80 Frühl. 68, Herbſt 65%. Rüdöl 

rühi. 37%, Her 4 2 : 

London, 17. März. Getreidemartt, (Schlußbericht.) 
Cngliſcher Weizen gefragt, fremder vernachläſſigt, neuer Ha⸗ 
fer ½s billiger. — Schönes Wetter. 

London, 17. März. Conſols 89%. 1% Spanier 40%. 
Sardinier 77. Mexikaner 26 ½ 5% Ruſſen 88 ½ Neue 
Ruſſen 88%, Silber —. Türkiſche Conſols 52%. 6% Ver. 
St. Jar 1882 52%. Hamburg 3 Monat 13:72 8 a — 
Wien 11 Fl. 50 Kr. 

Die „City of Boſton“ iſt mit 2065 Pfd. St. an Eontan- 
ten aus Newyork in Queenstown eingetroffen. 

Liverpool, 17. März. Baumwolle: Ungefähr 10,000 
Ballen Umſatz zu geſtrigen äußerſten Preiſen Wochenumſag 
75,000, zum Export verkauft 9720, wirklich exportirt 4790, 
Conſum 55,000, Vorrath 571,000 Ballen. 

Middling Upland 17, fair Dhollerab 13 ½%, middling fair 
Dhollerab 11¼, middling Dhollerah 10½, Bengal 74%. 

Paris, 17. März. 3% Rente 67, 15. Italieniſche 5% 
Rente 64, 75. 3% Spanier 426. 1% Spanier —. ſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 441, 25. Credit⸗ mob. 
Actien 883, 75. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 548, 75. — Ge⸗ 
ringes Geſchäft. 

Petersburg, 17. März. Wechſelcours auf London 3 
Monat 32% d, auf Hamburg 3 Monat 28¾ Sch., auf 
Amſterdam 3 Monat 159 Cts., auf Paris 3 Monat 337 
Cts. Neueſte Prämien ⸗Anleihe 106%. Imperials 6 Rl. 
10 Kp. Gelber Lichttalg Pr Auguſt (alles Geld im Vor⸗ 
aus) 45, matt. 22 


Danzig, den 17. März. 0 
np [Wochen ⸗ Bericht.] Die Temperatur am Tage 


war vorherrſchend milde, es traten aber noch immer ſtärkere 


Nachtfröſte ein und laſſen das Eis nur langſam ſchwinden. 
Der Sund ift noch nicht paſſirbar, dagegen melden Depeſchen 
von der oberen Weichſel Eisgaug bei hohem Waſſerſtande. 
Die Berichte des Auslandes bieten noch immer kein Inter⸗ 
eſſe, das Geſchäft iſt höchſt beſchränkt und bewegt ſich in den 
engſten Grenzen. In England fanden alte Weizen einige Be⸗ 
achtung, woher auch an unſerer Börſe hierfür mehr Kaufluſt 
auftrat und einen Umſatz von ca. 300 Laſten in den meiſten 
Fällen zu unbekannten Preiſen erzielen ließ. Von friſchem 
Weizen wurden ca. 500 Laſten zu unveränderten Peeiſen ge⸗ 
handelt. Nur weiße und fein hochbunte Qualitäten bedan⸗ 
gen einzeln bis 5 de Laſt höhere Preiſe. Bezahlt wurde 
alt 131/2.& fein bunt „2 432%, 131/244. hochbunt JE 445, 
friſch 122/73 — 124 24. hellfarbig 2 355 — 360, 128—13144. 
‚310387 4, 124/5— 129/30% bell . 365—395, 128,9 
— 131/272. feinbunt SE. 382 —392 %, 129/30— 13182. glaſig 
P/4 385 — 405, 125— 1312. bellbunt , 365—410, 12944, 
fein hechbunt 2 407%, 131— 132/34, hochbunt glafig „Z 
407%, — 420. Alles 9e 51004. — Roggen wenig zugeführt, 
woher denn auch die Heine Zufuhr von ca. 130 Laſten beſ⸗ 
ſere Preiſe bedang. Man bezahlte zuletzt: 121—123%% . 
223% — 225, 125/6 —126,71. 2. 228 — 229 ½, 128—130% 
, 234 — 240. Auf Lieferung find einige hundert Laſten um⸗ 
gegangen und für 122/3 / und 123 2%, Minimalgewicht 9 
April. Mai ½ 230, e Mai- Juni 2. 235, Alles Par 
4910 % bezahlt. — Sommergetreide ſehr ſchwach zugeführt. 
Weiße Erbſen nach Qualität 2. 285—300 Yar 9014. bezahlt. 
114— 11978. große Gerſte 2 195-213, 105 112 % kleine 
. 156—186. Leinſaat 400 425 bezahlt. — Von den 
in dieſer Woche zugeführten ca. 24,000 Quart Spiritus wur⸗ 
den ca. 20,000 Quart zur Lieferung verwendet, das reſtirende 
Quartam wurde zu 13% % Yer 8000% plaeirt. 
Danzig, den 18. März. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 

— 125/27 — 128/29 — 130,31 6. von 51/53/56 58/59/61 

— 62/63/64 — 65/6/67 ½ , nach Qualität Yar 85 . 
Roggen 120/124/125 — 128/130/131% von 35 /7%½87 

—3814/391/40 Gr Yar 81 % . 

Erbſen 40—48 , Lis 50 Sr für trockene. 0 
Gerſte, kleine 105 — 112 #2. von 26—30/30% /31 Pr, große 
110 118/19. von 29/3034 . a 

Hafer 21-24 Pr 
Spiritus ohne Zufuhr. 8 

Getreide⸗Börſe. Froſt⸗Wetter. Wind: O. 

Bei ſchwacher Zufuhr und unveränderten aber feſten 
Preiſen ſind heute 155 Laſten Weizen, worunter ſedoch 55 
Laſten auf Frühlahrs » Lieferung, gehandelt. Außerdem ſind 
63 Laſten feiner alter Weizen vom Speicher zu unbekannt e⸗ 
bliebenen Preiſen gekauft. Bezahlt wurde am Markte fur 
124/5 (. bellfarbig ＋ 357%, 127 K dunkel glaſig . 305, 
12542. hellfarbig 7 365, 18308. gelbroth 380, 128/94. 
bellbunt % 400, 130% desgl. 407 ½, 131, 13½ % gut 
bunt 405, 13142. hochbunt E 410, 131/2% . 
417 ., Alles 2% 85 f. — Roggen feſt, 123% , 225, 
126/74 f 232%, 130%. A 210 dr 81% f — Weiße 
Erbſen 2. 282 9er 904. — Spiritus ohne Zufubr. 

Bromberg, 17. März. Mittags + 2. Weizen 44 
—46/48 Hr — Roggen 27/29 % — Gerſte 25/7 * — 
Erbſen 30/31 % — Raps 84 %, Rübſen 82 En beer 

es. 


16% —18 % — Spiritus 13 . ar 8000 pCt. 
Verantwortlicher Nebacteur O. Rickert in Dania. 
Wretebrolsgiſche Beobach 


en. 


Manner Turn⸗Derein. 


Sonntag, den 26. März er, 
Geſellſchaſtsadend zur Nachſeler des Süiſtungsſeſes im großen 
Saale des Gewerbehauſes. Gäste können durch Mitglieder einges 
führt werden. Eintrittskarten ſind in den, Uebunasitunden 
Dienſtag und Freitag, Abends von 8 bis 10 Uhr, im Turnſaale 
(Stadthoſ) in Empfang zu nehmen. 


Der Vor 


ie heute 8 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieber Frau Louiſe geb. Krauſe 

von einem munteren Mädchen, beebre ich mich 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit ergebenſt 


anzuzeigen. 
März 1865. 
Wit lin, den 18. Pär ne, Stein. 


Concurs⸗Cröffuung. 
Königl. e zu Schwetz, 


e Abtheilung, 
den 17. März 1865, Vormittags 91 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
er. Knobbe in Neuenburg iſt der kauf⸗ 
manniſche Concurs eröffnet und der Tag der 
ö Bi : ngseinſtellung auf den 15. März cr. feſt⸗ 
0 N 


t. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Heyorich in Neuenburg be⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 


den 30. März 1865, 
Vormittags 11 Uhr, 

in dem Verhandlungszimmer No. 1 des Ge⸗ 

richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 

Herrn Kreis ⸗ Richter Lehmann anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 

e Beitellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
ſitz oder Gewahrſam ‚haben, oder welche ihm 
etwas irak wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; viel⸗ 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 
20. April cr. einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe We Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denſelben gleichberech⸗ 
tin te n des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ftüden uns Anzeige zu machen. 12510 

n dem Concurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Miegander Knobbe zu Neuen⸗ 
burg werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen wollen, 
dierdurch aufgefordert, ihre Anſptuche, dieſelben 
mögen bereits rechtsbängig fein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht, bis zum 20. April 
er. einſchließlich bei uns ori oder zu 
Protokoll en und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Beſin⸗ 
den zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals, auf 
den 4. Mie 

Vormittags 1 

vor dem Genmiſſar, Herrn Kreisrichter Beh: 
mann imVerbandlungszimmer No. 1 desGerichte⸗ 
däudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
rmins wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren werden. 

um Erſcheinen in dieſem Termine werden 
alle diejenigen Gläusiger aufgeforder, welche 
ihre Forderungen innerhalb dieſer Friſt anmel⸗ 


; Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 5 dreh] 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirte feinen Wohnſttz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner e am biejinen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Atten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vo geladen worden, nicht anfechten. Denſenigen, 

welchen es bier an Bekanntſchaſt fehlt, werden 

e Rechtsanwälte Jacoby, Paul Taube 

al Junizrath Würmeling zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Sch weß, den 17. März 1865. 


Königl. Kreis-Gericht. 


u 


Cimmitice Büch nen \empfingen, soeben: 
Anträge für die Preußiſche Hy⸗ 
Langgaſſe 29. 1 

A. Jordan, Ereitgaſſe No. 27, 2. Tr. 
tungen nachweiſen. A. Jordan, Breitgaſſe 27. 
verkaufe luſtigen Herren Beſiger um gefl. Mitthei⸗ 


1. Abtbeilung. 2493 
(2488) a e 
Deutſchlands Zukunfts- Karte, 
potheken⸗Actien⸗Bank in Verlin nimmt entgegen 
T. Tesmer, Hauptageut, 
400 Thlr. ſollen in größeren u. kleinern Wechſeln 
gegen ein ſolides Disconto begeben werden. 
N denen die es werden wollen, 
U tann ich paſſende Locale zum Kauf und Pach⸗ 
— ñ—ü—ͥ—ᷣ— . 
Yulskäuf 
Mehrfache Kaufaufträge veranlaſſen mich, die 
lung des Näh. erg. z. erſuchen. 
64800 ; b. Tesmer, Langgaſſe 29. 


dj" Roſenberg fieht ein Buchs-Hengit zum Vele- 
gen der Stuten gegen 2 Thlr. 15 Sgr. von 
jetzt bis Ende Mai. Gedeckt wird des Morgens 
um 7 Uhr. (2485) 
Heinrich Wieler. 
iv beehren uns hierdurch, die ergebene An: 
zeige zu 9 en, daß wir den Herrn 
Herrmann Müller N Danzig beauſ⸗ 
nagt, Beſtellungen auf Gogoliner Kalt 
in Waggonladungen für uns n zu neh⸗ 
men, und wird derſelbe denjenigen Preis dafür 
berechnen im Stande ſein, welchen wir von 


ber uſern Abnehmern uotiren. 
Bar Seger und Gorasdzer Kalk⸗ 


nd Produtten⸗Comptoir. 
—— auf vorſtehende Anzeige 
bitte ich um geneigte Aufträge, welche ich aufs 
beſte und prompteite auszuführen bemüht fein 


werde. 1 
Herrmann Müller, 
[2426] Laſtadie 25. 2: 


Zucker in Broden, 
feine Raffinade 17 Thlr. à Cir., à 5 Sgr. 2 El. 
pro Pfd., feine Melis 16% Thir. a tr., & 
Sgr. pro Pfd., empfiehlt 


OC. W. H. Schubert, 


(2490) Hundegasse 15. 


| Das Grunde 


Deutſcher Phönir, 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 


Grund⸗Capital: 


3, 142,857 3% Pr. Court. 
Reſervefonds am . 


31. December 1863 a 716,022 e . 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude ſoweit die 


Landesgeſetze dies geitatten), Mobilien, Waaren, Fabrikgeräthſchaften, Felderzeuguiſſe 
in Scheunen und Schobern, Vieb u. landwir thſchaftliche Gegenftäube 
jeder Art zu möglichſt billigen feſten Prämien, ſo daß unter keinen Umſtänden 


Nachzahlungen zu leiſten ſin d. F 
Bei Gebände⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedingungen den 


Hypotheken⸗Glaubigern beſonderen Schuß. 


Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen werden von fämmtlihen Agenten jever: 
zeit unentgeltlich verabreicht: auch ertheilen dieſelben bereitwilligſt jede weitere Auskunft. 
Otto de le Noi, Kaufmann in Danzig, Brodbänkengaſſe 42, 
J. C. L. Beygran in Danzig, Tiſchlergaſſe 35, 
Tarl F. R. Stürmer in Danzig, Schmiedegaſſe 1, 


„W. B. Koch, Schornſteinfegermeiſter in Danzia, Ziegengaſſe 1, 
Salomon Wolff, Kaufmann (in Aue Iſaac Wolff in Berent, 
Szamotolski airſohn, Kaufleute in Culm, 


G: Berlich, Kouſmann in Dirſchau, 
oſ. J. Dorn, Lehrer und Organiſt in Carthaus, 
Jacoby, Buchhändler in Marienwerder, 
Alfred Eichholz, Apotheker in Mewe, 
J. Jantzen, Kaufmann (Firma J. Dyd) in Neuenburg, 
Farl Hoppe, Kauſmann in Neufahrwaſſer, 
N. Schmidt, Maurermeiſter in Neuſtadt, 
Tollkemitt, Kreisſchreiber in Neuſtodt, 3 
8 Kopittfe, Lehrer und Organiſt in Oſterwick, 
oh. Wilm, Lehrer in Schnackenburg, 
W. v. Jaroczynski, Kaufmann in Skurz, 
Bernbard Dyck, Kaufmann in Pr. Sturgardt, 
Earl Reiche, Kaufmann in Thorn, 
Felix Giraud, 226 N 


Mor itz Schlieper, Fase der Geſellſchoft in Graudenz, 


zur ſofortigen Vollziehung der Policen ermächtigt, 
Da i 31g, den 18. März 1865. 


Der General⸗Agent 
Kasimir Weese 


(Comptoir: Jopengaſſe 10). 


ROYAL, 


Feuer-u.Lebens-Versicherungs-Geseilschaft 
in Liverpool, 
mit Domicil en Berlin, 
Gegründet an 31. Mai 1845. Im Königreich Preussen concessioniri laut 
Allerhöchster Cabinetsordre vom 26. November 1863. 
Die Gesellschaft nimmt Recht vor preussischen Gerichtshöfen. | 


Die Actionaire der Royal haften nicht nur bis zum Vollbetrage der von ihnen 
— hneten Actien, sondern auch mit ihrem ganzen Vermögen, 

pital der Gesellschaft N See IB Thlr. 13,8 1 

Der Stand derselben am Schlusse des Jahres 1863 war: 

Reserrefonds inclusive der Lebens-Versicherung . . » 

Feuer-Versicherungs-Prämien-Reserre 02... 10 913,522. 8. —. 

Gesammt-Einnahmen des Jahres 186 „ 3,595,548. 28. —. 

Die Royal versichert gegen Feuerschaden: Gebäude, Mobilien, Waa— 
ren, Fabrikgeräthschaften, und landwirthschaftliche Gegenstände zu 
festen und billigen Prämien.— 

Bei Versicherung von Gebäuden wird den Hypothek- Gläubigern besondere 
Sicherheit gewährt. — 

Die Royal schliesst ferner Lebens versicherungen aller Art mit und 
ohne Gewinn-Antheil, Aussteuer- und Rentenversicherun- 
gen zu festen mässigen Prämien. Policekosten, Policestempel und 
ärztliches Honorar trägt die Gesellschalt. 

Die Regulirung der Schäden geschieht schmell und coulant. 

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst ertheilt und Versicherungs-An- 
träge entgegen genommen durch die Agenten: 

Herrn O. Leyden, Holzmarkt 20, 

5 J. A: Schramm; Rammbaum 22, 

Franz Henff, Fischmarkt 25, 

C. Lohaus in Langefuhr, 

TI. Barg in Neufahrwasser, 

Th. Ammer in Stadtgebiet, 

Robert Wiens in Zoppot, 

M. A. Eggert in Güttland, 


＋ 77 — . * 1 — 
sowie durch den unterzeichneten, zur sofortigen Vollziehung der Feuerver- 


sicherungs-Policen ermächtigten General- 4 genten 


C. F. Bonfeld, 


Steindamm No, 15. 
L 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich die Früh⸗ 
jahrs Stoffe in feinſter Qualität und größter Auswahl bereits 
bekommen habe und werden Beſtellungen in kürzeſter Zeit aufs 
prompteſte ausgeführt. L477 
Gleichzeitig bietet mein Lager eine große Auswahl fertiger 
Kleidungsſtücke für Herren, die ich zu ganz billigen Preiſen verlaufe. 
A. Fünkenstein, 
(2497) Langgaſſe No. 80. ia 
RITTER rare 


4,646,494. 9. 6. 


„ 


12512] 


e ; Regelmäßige 
Schildkrötenſuppe u. Fleiſch, eng⸗ 1 
liche Biscuits, Blumenkohl, Dampfſchifffahrten 
Endivien, Kopfſalat, Bordeaux⸗ Der in Ses teln in Ladung liegende a k. 
5 . A £ 8 { Dampfer „Colberg““ 
Weine u. importirte Rums, Creme wird, falls die Witterungsverhältniffe es geſtatten, 
de Cacao à la Vanille u. fromage Port 1 5 a am I. petit erpedirt werden, 
du Salut 5 und regelmäßige Fahrten unterhalten, 
empfiehlt kob 10 zweiter Dampfer wird ale en solte 
N ſobald eine 2 wen . 
2492 Carl Jantzen. Nähere dame des Verkehrs ſtattfen de) 
Cin tüchtiger Tapezier⸗Gehilfe findet dauernde Ferdinand Pr OWe, 
Beſchaftigung bei 6, Friedl onptoir: Malzergaſſe No. 4 (Jiſcherthor). 
Friedland Fin ordentlicher Diener findet Langgaſſe Nro. 
in Marienwerder. C 33 zum 1. Apel f Dienſt. (2357) 


2502] 


Concert. 


Herr Höhne, unſer geſchätzter Violinſpieler, 
beabſichtigt am 25. d. M. ein i bierſelbſt 
zu geben Wir erlauben uns, das muſikliebende 
Publikum um jo mehr darauf ſchon jetzt aufs 
merkſam zu machen, als außer den ehrenwerthen 
Leiſtungen des Hrn. Concertgebers auch die Mit⸗ 
wirkung des Frl. Schneider, unſerer erſten 
Sängerin, ſowie des Hrn. Director Fiſcher, 
des Tenoriſten Hrn. Keim, des Komikers Hrn. 
Freitag und des Pianiſten Hrn. Mäklenberg 
augelauf worden ind und als Hr. Höhne einen 

heil des Reinertrags zur Unterſtützung eines 
penſionirten erblindeten ihm ganz fern ſtebenden 


Schulmaunes beſtimmt hat. 12501 
Mehrere Muſikfreunde. 


Dritte und SR 
Quarieli-Doiree 
Gebrüder Müller 


im Apollo-Saale d. früh. Hotel du Nord 
Dienstag, den 21. März 1865, 
Abends 7 Uhr. 
Programm: 
I 925 89 C-dur, op. 20, Nro. 2. 
e en, Quartett, A-d 
3. Schubert, Orotten, b. Woll. * 
Billets a 1 % ſind iu der Buch- Kunſt⸗ 
und Muſitalie nhandlung von J. A. Weber 
Langgaſſe 78, zu haben. (2511) 


1 2 1 7 a * 
Sclonke'sEtabliſſement. 
Sonntag, 19. März: 

Auftreten des Balletmeiſters Herrn 
Rinda, der Tänzerinnen Frl. Reiſin ; 
ger, Bachmann und Deſſau, der Gänge: 
rinnen Fel. Wieland und Fr. Kohl⸗ 
meher, des Teuoriſten Herru Chodo⸗ 
wieckt, des Opernſängers Herrn Arnoldi 
und der Geſelſchaft Mipbonfo, verbur⸗ 
den mit Concert von der Buchholzſchen Ka⸗ 
pelle. Zum Schluß zum 21. Male): 
Lueifer, oder der grüne Teufel. 
Anfang 53 Uhr. Entree für Loge 74 Spr, für 
Saal 5 % Tagesbillets haben keine Giltig⸗ 
elt. 12491 

\ £ 79 Was 
Städt-Theaier: 
Sonntag, den 19. März. (6. Ab. No. 9.) 
Richards Wanderleben. Luſtſpiel in 4 
Acten, nach dem Engliſchen von Kettel. 
ierauf: Lie Verlobung bei der Laterne. 
perette in 1 Act von Offenbach. 
Montag, den 20. März. (6. Ab. No. 10.) 
Zum erſten Male wiederholt: 

Montjoye, Der Mann von Eiſen. 

ad Lebensbild in 5 Acten nach Octave 
Feuillot von A. Bahn. 


Komiker⸗ Benefiz. 
Dienſtag, den 21. März: 
Zum einen Male (neu): 


Danzig von der heitern Seitt, 


Ober 

Bekanntſchaft in Zoppot, Entfüheun 

in Jaſchkenthal, Berlobung im x 
, ügenhaufe, 
große Danziger Lolalpoſſe mit Geſang, Tanz, 
illuſtrirten Couplets ꝛc. ꝛc. in 4 Acten und 
8 Bildern von A. Freytag. 
5 Muſik von Skraup. 

Mit tbeitwerier Benutzung einer guten 
Wiener Poſſe habe ich eine den hiejigen lokalen 
Verhaltniſſen ſpeciell angepaßte Poſſe gearbeniet, 
die — wie ich hoffe — von den Freunden harm⸗ 
loſen Cumors nicht mit Proteſt zurüdgemiejen 
werden wird. Namentlich in den Abteilungen: 
„In oppot“, „uf 
Domintt“, und „Im Schützen haufe“, 


habe ich Alles das in Anwend 

Heiterkeit und rohſinn — — 
aber auch forgfältig Alles vermieden, was ir⸗ 
gend wie oder irgend wen verletzen ante, und 
darf ich hoffen, daß auch bei juryfältigiter mis 
kroskopiſcher Unterſuchung in dieſer Poſſe teine 
Trichinen gefunden werden. Ein Beſuch des 
Beneſizes iſt es, was ich hiermit von dem freunds 
lichen Leſer dieſer Annonce mir ergebenſt erbitte. 

(2496) MK. Freytag. 


Eingeſandt. 

„Es iſt ſchon Alles dageweſen“ — lautet 
das Fete Weisheitswort, das der unglüds 
liche Guzkow dem werten Rabbi Ben Akida 
in den Mund legt — „Es war ſchon Alles eins 
mal da“. Nur die Formen wechlem 
gewaltig glüht im Daterlanne der 
ſtreit: — „ob Recht vor Nacht — od Macht 
vor Recht“. — Heiß und gewaltig wülbete der 
Kampf vor 454 Jahren in unſerer Vaterſtadt 
um den gleichen Kampſpreis. Wem träte nicht 
des heldenmüthigen Conxab Letztau's Bild vor 
die Seele bei der Erſcheinung unſerer Kampfer 
für Wahrbeit und Recht? wem fielen nicht die 
gefluͤgellen Worte ein, als er, feinen „ritter⸗ 
lichen“ Mördern gegenüberſtehend, dem Mär⸗ 
tyrertode ins Auge blickend, ausrief: „O wenn 
ich hier ein gu Schwert hätte, ich wollte tau⸗ 
ſend Gulden d'rum ſchuldig fein!” Das iſt der 
Segen großer Thaten für die Nachwelt, daß ſie 
ſich an ibrem Andenken ermannt und krältiat. 
Darum it das Streben, ſolche Monumente der 
Vergangenheit den Nachkommen lebendig vor 
die Seele zu führen, zu loben, und darum er⸗ 
lauben wir uns, au das am Donnerſt g, den 
23. d. Mis. fattfindende Benefiz des Herrn 

eß ler aufmerkſam zu machen, Herr Heßler 
hat unſeres Landsmaans Wert: „Kreuz und 
Schwert oder die Bürger von Danzig‘, 
bit. Trauerspiel von Radelph Gense zu ſeinem 
Benefiz erwählt und wird mir vieſer Vorſtellung 
jeden echten Danziger erfreuen. Belohnen wir 
ihn durch zahlreiche Theilnabme, 

Ein echter Danziger. 


Die feinſten Pariſer Operngläſer lets 
vorrätig bei Gictor Lietzau, Optiker 
7583 in Danzia. 
Drud und Verlag von A. W. Kaſemann 
in Dan 2 


anzig. 
Hierzu eine Beilage. 


Heiß und 
Meinungs⸗ 


Beilage zu No. 2914 der Danziger Zeitung. 


Akten, Rechnungen, Berichte und Druckſachen aus ſehr verſchie⸗ 
denen Zeiten, die älteſten noch aus dem vierzehnten Jahrbun⸗ 
dert ſtammend, die neueſten erſt zehn Jahre alt. Intereſſant 
5 H Jahrgänge von Zeitſchriften aus 
hiſtoriſch merkwürdigen Perioden und eine Anzahl von Druck⸗ 
ſachen, die für die Geſchichte des hieſigen Gymnaſiums von 
Herr Kreisrichter Leſſe einen ſehr 
e die Entwickelung der engliſchen 
Berfaſſung mit Bezug auf das Buch von Gneiſt über dieſen 
Gegenſtand. Herr L. berührte die Schwierigkeiten, die Gneiſt 
bei ſeinen Forſchungen zu überwinden hatte, da er ſich durch 
den Wulſt altengliſcher Geſetze wie durch das Geſtrüpp eines 
Urwaldes durcharbeiten mußte, um an dem Da 

in» 


ſter Zeit eingetretene Abſchwächung und Beſchränkung dieſes 
ellgovernments in weſentlichen Theilen der Verwaltung 
bervorgehoben 
hafte Debalte. 


Ueber den Mord des Gendarmen Schmidt theile ich 
Ihnen noch mit: Derſelbe revidirte om 14. 15 Mts. Abends 
die Wohnung eines Polizei-Obſervaten in Siemion und fand 
dort zwei verdächtige Männer, die ſich nicht legitimiren konn⸗ 
ten; er glaubte in ihnen zwei ſchon längere Zeit geſuchte 
Diebe zu erkennen, verhaftete fie und wurde, ols er ſie wei⸗ 
ter transportiren wollte, von einem derſelben mit einer Piſtole 
durch den Kopf geſchoſſen. Der eine der beiden Verbrecher 
it —.— une gelegenen Bun entkommen, der andere, Jans 
keweki mit Namen, verhaftet und hier eingeliefert; welcher 
— beiden der Mörder iſt, ſteht noch uicht feſt, Jankowski 

eſchuldigt natürlich den Entſprungenen der That. vi 
aber ſteht feſt, daß hier nur ein gemeines Verbrechen vor⸗ 
liegt, dem durchaus kein politiſches Motiv zur Folie dient. 

Königsberg, 17. März. (K. G. Z.) Die in Folge der 
N Inſurrection eingeführte Anzeigepflichtigkeit beim 
Handel mit Waffen und Munition dauert noch immer fort und 
iſt ſelbſt durch den neueſten dieſerhalb ergangenen Minifterials 
erlaß nicht vollſtändig gehoben. Auf Grund neuer hierüber 
— Klagen beſchloß das Vorſteheramt der bieſigen 
Kaufmannfaft, da feine vielfachen desfallſigen Beſchwerden 
= den K. Miniſterien nur eine theilweiſe Remedur, in Be⸗ 
leaf der übrigen noch unerledigten Beſchwerden trotz des Ver⸗ 
aufes vieler Monate nicht einmal einen Beſcheld des Herrn 

iniſters des Innern erwirkt haben, nunmehr in dieſer An- 
gelegenheit eine Eingabe an das Abgeordnetenhaus zu rich⸗ 
ten. Der gleiche Weg ſoll in Betreff der neuerdings her⸗ 
vorgetretenen, allſeitig beklagten Beſchränkungen des Agentur- 
Betriebes im Umperziegen eingeſchlagen werden. Endlich gab 
eine Angelegenheit, die allerdings für den Handel Königs⸗ 
bergs von höchſter Wichtigkeit iſt, Veranlaſſung zu einer 
außerorventlidyen Sitzung des Vorſteheramtes: die Nachricht 
1 * don bevorſtehenden Aenderungen im ruſſiſchen Zoll⸗ 
arife für Thee. Der ruſſiſche Theezoll beträgt gegenwärtig 
pro Pfund auf der Landgrenze 30, auf der Seegrenze 35 Ko⸗ 
peken. Dieſe Zolldifferenz hat dem hieſigen Theehandel in 
den letzten Jahren einen großen Aufſchwung gebracht. Die 
Thee » Einfuhr erreichte jährlich einen Werth von 6 bie 8 
Mill. Jene Zoll⸗Differenz ſollte nun, zuverläfſigen Nachrich⸗ 
ten zufolge, dadurch beſeitigt werden, daß der ruſſiſche Land⸗ 
zoll für Thee auf den Satz des Seezolls erböbt wird. Das 
Vorſteheramt mußte ſtreben, ſchleunige und zuverläſſige Aus⸗ 
kunft über die wirklichen Abſichten der ruſſiſchen Regierung 
und über den Termin der bevorſtehenden Aenderung zu er- 


Dividende pro 1853. 


viel 


Sonnabend, den 18. März 1865. 


langen. Zu dieſem Zweck richtete es am 5. d. eine Eingabe 
an den Herrn Handelsminiſter und ließ derſelben alsbald 
zwei ſeiner Mitglieder als Deputirte nach Berlin folgen. In 
gewohnter ſchleuniger Berückſichtigung ſeiner Anliegen erhielt 
es ſchon am 10. d. Mis folgendes Telegramm: „Der Han 
delsminiſter an den Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Königs⸗ 
berg i. Pr. Der K. Geſandte an den Miniſter der ausw. 
Ang. Der Eingangszoll für Landesgut foll verändert wer⸗ 
den: ſchwarzer Thee von 30 auf 35 Kopeken, grüner, gelber 
und Blumenthee von 60 auf 50, in beiden Fällen wird Land⸗ 
und Seezoll gleichgeſtellt. Dieſe Beſtimmungen ſollen drei 
Monate nach Publikation in Kraft treten. Obiges iſt ein 
Commiſſtons » Entwurf, welcher erſt noch vom Miniſter und 
Reichsrathe ſanctionirt werden muß. Voraus ſichtlich dürfte 
das Project in ungefähr 2 Monaten geſetzliche Form erlangen, 
alſo in etwa 5 Monaten zur Ausführung kommen. (gez.) 
e eile ich mitzutheilen. Berlin, 10. März 1865. 
tzenp 
— (8.9.3) Wie wir hören, iſt der Schneidermſtr. 
Dühring, welcher am Montage den Dolchſtoß gegen den 
ihm ganz unbekannten Cuiraſſier⸗Major v. Kalkreuth 
führte, von den Aerzten als vollſtändig zurechnungsfähig er⸗ 
klärt worden. Sein Motiv bei der That ſoll, wie D. bei 
ſeiner Vernehmung angegeben hat, Rache für Verhöhnung 
ſein, die ihm von Officieren widerfahren iſt. Er will. als er 
noch ſein Metier betrieb, für mehrere derſelben gearbeitet, 
aber von einigen ſeine Ausſtände nicht einbekommen haben, 
über deren Verbleiben er, da ſolche mittlerweile die hieſige 
Garniſon verlaſſen hatten, genöthigt war, bei hieſigen Offi⸗ 
cieren Nachfrage zu halten. Dabei ſei er gewöhnlich auf Hohn 
geſtoßen und dieſer habe ihn ſo verdroſſen, daß er ſich zu 
rächen beſchloß. Ganz beſonders hat er es auf den Major 
v. Z., einen liebenswürdigen Mann, abgeſehen und ihm den 
Tod geſchworen, zu welchem Zwecke er ſich eigens einen Dolch 
für 1 % 20 . kaufte. Mit dieſem Mordinſtrument be⸗ 
waffnet, hatte Dühring ſich an jenem Montag bis zum Nach⸗ 
mittage in der Nähe der Wohnung des Herrn v. Z. poſtirt, 
um ihm, wenn er ankam, den Gnadenſtoß zu verfegen. Als 
D. vergeblich der Ankunft geherrt hatte, ging er nach einem 
in der Nähe gelegenen Gaſthaus trank und aß, abee nur wer 
nig und begab ſich wiederum auf die Straße. In der Nähe 
der Woriener Halle angelangt, hörte er Militairmuſik ertö⸗ 
nen und raſch begab er ſich über die Schloßteichsbrücke nach 
dem Roßgarten, wo er noch die vom Maſor v. K. befehligte 
Eskadron Kuiraſſire antraf, Beim Anblicke des Majors über⸗ 
kam ihn der Mordgedanke, er griff nach dem Dolch und 
führte damit zwei Stöße nach dem Halſe des Maſors. D. 
ſoll ſogar angegeben haben, weshalb er nicht nach der L ruft 
geſtoßen hat; der Grund iſt, weil er ſich einbildete, der Ma⸗ 
lor könne vielleicht ein Panzerhemd tragen und dieſes das 
Gelingen ſeiner ſchwarzen That vereiteln. Der Verletzte ſoll 
übrigens ſich ganz wohl befinden. 

Gumbinnen, 16. März. (P.⸗L. Z.) An der heute hier 
ſtattgefundenen Schafſchau hatten ſich 22 Ausſteller mit circa 
250 Thieren betheiligt. Die ausgeſtellten Thiere repräſentir⸗ 
ten faſt alle der Aufmerkſamkeit der Schafzüchter werthe 
Racen und gaben dadurch ein ziemlich vollſtändiges Bild der 
Seiz unſerer Provinz. 


umbinnen, 14. März. (P.-L. Z.) [Petition.] Hier 


in der Stadt 
Petition an das Abgeordnetenhaus wegen Aufhebung des 
Salzmonopols, dahin lautend: Hohes Haus der Abg.! Der 
Antrag des Abg. Kerſt um Aufhebung des Salzmonopols 
hat überall und auch in unſerer Provinz die unbedingteſte 
Zuſtimmung gefunden. Bei dem nach der wiederholten Ver⸗ 
ſicherung der Staatsregierung ſo überaus blühenden Zuſtande 
unſerer Finanzen können der Aufhebung dieſer namentlich für 
die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung drückenden Laſt keine 
weſentlichen Hinderniſſe entgegenſtehen. Wir bitten deb halb 
ein hohes Haus der Abg., „die Aufhebung des Salzmono⸗ 
pols zu beſchließen und für die Verwirklichung dieſes ſeines 
Beſchluſſes mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
wirken.“ Die Petition iſt bereits mit zahlreichen Unterſchrif⸗ 
ten bedeckt. 


Productenmärkte. 

Elbing, 17. März. (N. E. A.) Witterung: Nachts 
Froſt, am Tage Thau. Wind: Oſten. — Die Zuführen von 
Getreide find mäßig ſtark. Die Preiſe für Roggen und 
ſchöne Koch⸗Erbſen find etwas geſtiegen, die der übrigen 
Getreide⸗ Gattungen find unverändert geblieben. — Spiritus 
höher bezahlt — Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen hoch⸗ 
bunter 116 — 1287. 42/43 — 59/60 Ar, bunter 115 — 12547. 
40/41 — 53/54 Br, roth 129 6%. 58 . — Roggen geſund 
120—122 44. 34. — 35 , 125 — 127 4, 37 ½ — 38 ½ Sr 
— Gerſte kleine geſunde 109 , 29 Gr — Hafer 78 ½ 23 
e pr 50 4 Zollgewicht. — Erbſen weiße Koch- 43 — 49 
Apr, Futter- 36 — 42 Fr, grüne 36 — 46 . — Bohnen 
42 — 48 Gr — Spiritus bei Partie, letzter Preis 13% A 
Kr 8000 4 Tr., heute 13% zu bedingen. 

Königsberg, 17. März. (K. H. Z.) Wind: NO. 415. 
Weizen unverändert, hochbunter 120/130 % 50/68 . Br., 


Br., 124/1257%. 52 


und in der Umgegend circulirt gegenwärtig eine 


118/121 48/52 ½% Gr bez., bunter 120/130 2. 40/65 Br 
e bez., rother 120/130. 40/65 Br Br., 
119 120/123 4814 750 Sr bez. Roggen in feiter Haltung, loco 
110/120/126 4. 3244 /37/40 Gr Br., 120/12 /123 64. 36% 

38 Zr bez.; Termine unverändert, 80 64. 7 Frühf. 
39 Gr Br., 38 Gr Gd., 1207. er Mal- Juni 39 Br Br., 
38 Br Gd., 80 % de Sept -Oct. 42 Pr Br., 40 . Gd. 
Gerſte flau, große 95/112 25/35 Sr Br., 107/1084“. 29— 
30 H bez., kleine 95/110 & 25/35 . Br., 10814, 31 . 
bez. Hafer ſtill, loco 70/8244 19/27 . Br., 50%. Yar 
Frübi. 23/24 ½ Dr Br. Erbſen geſchäftslos, weiße 30/55 
e, graue 30/80 Gr, grüne 30/52 . Br. Leinſaat flau, 
feine 108/112 74. 75/100 , mittel 104/112 C4 55/75 Sr 
Br., ordinäre 96/106 % 35/50 Pr Br., 96 . 33% Gr bez. 
Kleeſaat rothe 16/28 &, weiße 9/22 due E. Br. Thi⸗ 
motheeſagt 8/13 % due k. Br. Leinöl ohne Faß 12%, , 
Rüböl 12% % due kk. Br. Leinkuchen 57/65 Br, Rüͤb⸗ 
kuchen 50/54 Pr due n. Br. — Spiritus 2 8000 pCt. 
Tralles in Poſten von mindeſtens 3000 Quart; den 16. 
März loco gemacht 14 ohne Er; den 17. loco Ver⸗ 
käufer 14% , Käufer 14 & o. F.; r März Berkäu⸗ 
fer 14½ A, Käufer 13% A o. F.; 77 Frühi. Verkäu⸗ 
fer 15% %, Käufer 15% & incl. F.; e Mai bis incl. 
Sept Verkäufer 16%, Ar incl. Faß in monatlichen Raten 9 
8000 pCt. Tralles. 


bez. — Roggen Jar. 200078. loco 82/8372. 35% Hr ab Bahn 
bez, Frühl. 35% — . 
Juni 35 0% — % — % Abe. u. Gd., % % Br., Juni-Juli 
36%. Br., % % Gd., Juli⸗Aug. 37% A bez., Sept. 
Oct. 38% — / — % Ar bez. — Gerſte . 1750 U große 
27 — 33 K, kleine do. — Hafer ar 1200 e loco 21 — 24 
, März 21% % Br., März⸗ April do., Mai⸗Juni 
22% % Br., Juni ⸗ Juli 23 ¼½ % Br., Juli⸗ Aug. 23%, 
Br. — Erbſen dur 2250 (J. Kochw. 44 — 50 %, Futterw. 
41— 44 % — Rüböl me 100%. ohne Faß loco 12 177 
Br., März 12 Br. u. Go., März April do., April⸗ 
Mal 12 ½ bez., Br. u. Gd. Mai- Juni 12¼. — 12 % 
bez. u. Gd., Ya a Br., Sept.- Oct. 11%, A bez. u. 
Br. 4% Gd. — Leinöl loco 12% „ Br. — Spiritus 92 
8000 loco ohne Faß 13% % bez., März 1330 Ra 
bez. u. Br., % % Gd., März April do., April⸗Mai 13% 
%, bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 13% — ½ Ar bez. 
u. Gb., % % Br., Juni⸗Juli 14½ — % % bez. u. Gd., % 
Kr Br., Juli - Aug. 14% % bez u. Br., % % Gd., Aug. 
Sept. 149, — ½½ % % bez., % Fi Br., ½ % Gd., Sept.» 
Oct. 14%, — % % bez. — Mehl. Wir notiren: Weizen⸗ 
mehl Nr. 0.34, — 3½ , Nr. 0. u. 1. 3½ — 3½ A — 
Roggenmehl Nr. O. 2% —2% A, Nr. 0. u. 1. 24 2 
. dat (k. ohne Steuer. — Preiſe in beiden Sorten wenig 
verändert. 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Dania 


Witterungsberichte. 17. März. 


Morg. Bar. In Par. Lin. Temp. R. 

6 Memel 39,3 —12 N ſchwach bedeckt. 

7 Königsberg 338,9 —1/4 O ſtark bedeckt. 

6 Putbus 336,3 —0,2 SO ſtark bewölkt. 

7 Köslin 338,1 —1,0 O ſchwach bedeckt. 

6 Stettin 338,1 —0,5 OND  ftart bedeckt. 
Berlin 335,2 0,4 O ſtark trübe. 
Poſen 335,1 0/4 O ſtark trübe. 
Breslau 330,4 0,2 O ſchwach trübe. 
Köln 335,0 1,3 W ſchwach trübe u. regner. 

8 Paris 337, 0,3 NW ſcwaß trübe, nebelig. 
Helfingfors 340,9 — 7,8 NND ſchwach bedeckt.! 
Petersburg 341,2 —7,1 O ſchwach bewölkt.) 
Riga 340,0 —3,2 SW mäßig bedeckt. 
Moskau 335,6 —14,6 Windſt. heiter 
Stockholm 341,2 —29 NO ſchwach „trübe, Schnee. 
Gröningen (16) 337,5 —0,8 NO windſtill trübe. 
Chriſtianſund⸗ 340,4 1,2 SS ſchwach ſchön. 
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Grundſtücks⸗Verkauf 
zu Grebinerfelde. 


Das mir gehörige zu Grebinerfelde gelegene, 
mit No. 1 bezeichnete, im Hypothekenbuche No. 
3 eingetragene Grun dſtück, 2 Hufen 9 Morgen 
culm. Acker- und Wieſenland vorzüglicher Qua⸗ 
lität enthaltend, vebſt Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und dem dazu gehörigen Inventar 
beabſichtige ich entweder im Ganzen, oder auch 
obne Inventar und auf Begehr auch in einzel ⸗ 
nen Parzellen zu verkaufen und habe zu dien 

wecke den Herrn Auctions ⸗Commiſſarius 
Wagner autoriſirt, 

in dem auf Freitag, den 7. April 1865, 

Nachmittags 3 Uhr, an Ort und Stelle an- 

geſetzten Verkaufs⸗Termin die Gebote ent; 

gegen zu nehmen, . 
mit dem Bemerken, daß die Hälfte der Kauf 
gelder à 5 % Zinſen kreditirk werden können, 
der Uleberreſt aber beim Abſchluß des Kauſkon⸗ 
traktes, deſſen Koſten mit Einſchluß der Stem⸗ 
pel, jo wie der Lieitations⸗ u. Bekanntmachungs⸗ 
koſten Käufer trägt, bezahlt werden muß: 

Wenn das Grundſtücd im Ganzen verkauft 
werden ſollte, ſo hat Käufer zur N 
ſeines Gebotes eine Caution von Ag, im 
Termine zu erlegen. Die näheren Bedingun en, 
io wie die Karte find. bei dem Auctions ⸗Com⸗ 
miſſarius Herrn Wagner, Breitgaſſe No 4 in 
Danzig einzufeben und bittet um gefällige Be⸗ 
theiligung 

2469 der Hofbeſitzer F. L. Lange. 


Auction am Troy! 
beim Ganskruge. 
Montag, den 27. März 1865, 
Vormittags 10 Uhr, N 
werde ich bei dem Herrn Freymuth am Troyl 
wegen Aufgabe des Etabliſſements „die Przerabke“ 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen: 
2 Pferde, 3 Kühe, ein Halbverdeck⸗, I Ar⸗ 
beitswagen, 1 beſchlagene Schleife, 1 Ge⸗ 
treideharfe, 1 Häckſelmaſchine, 2 Paar Ar⸗ 
beitsgeſchirre, 2 eiſenzinkige Eggen, Holz⸗ 
ketten, 1 Draggen, 150 Stück, gute Ge⸗ 
treidepläne, etwas Nutzholz, beſtehend in 
Dielen und Kreuzhölzer, eine Partie Streu⸗ 
Stroh, einiges, Mobiliar, als: Stühle, 
Tiſche, Spiegel, Banken, etwas Kupfer, 
Zlan und verſchiedenes Haus-, Küchen: und 
Stallgeräthe. 

Fremde Gegenſtände dürfen nicht eingebracht 
werden. k 2 N . 
Der Zahluags⸗Termin wird den bekannten Käu⸗ 

fern bei der Auction angezeigt. 
Joh. Jae. Wagner, 
122101 YuctionssCommillarius. 


Apotheker Bergmann's 


Eispomade, 
rühmlichſt bekannt, die Haare zu kräuſeln, ſo 
wie deren Ausfallen und Ergrauen zu verhin⸗ 
dern, empfiehlt a Fl. 5, 8 und 10 . 

(2186) J. L. Preuss. 
Verpachtung. 
Die hier in der Ketterhag'ſchen Gaſſe unter 
No. 3 belegene 


Gambrinus⸗Halle, 


in welcher ſeit einer Reihe von Jahren eine 
Reſtauration, Bier, Wein⸗ zc. Ausſchank mit dem 
beiten Erſolge betrieben wird, ſoll vom 1. Juli 
dieſes Jahres mit dem vorhandenen Inventar 
anderweit verpachtet werden. Pächter, welche 
eine Caution von Tausend Thalern beſtellen 
lönnen, wollen ſich beim Unterzeichneten melden. 


Franz Purand, 
Branereibefirer, Hundegaſſe No 8 


2¹210 


Eine Hypotheken⸗Forderung von 2000 Thlrn., 
E welche auf dem adlichen Rittergut Schla kau 
eingetrageu, und mit 26,000 Thlr. abſchließt, iſt 
ſofort zu verkaufen durch 
Bruno Anger, 
; Röpergaſſe 19, 

NB. Obiges Gut kommt am 31. Mai zur 
Subhaſtation. (2442) 
(Fine Beſitzung, 67 M. p. Acker u. Wieſe, m. neuen 

mafjiven Gebäuden, 10 Thlr. Abg., beſtellten 
Saaten u. Inventarium, ca. 2 M. v. h., nahe 
der Chauſſee, iſt für 3300 Thlr. bei 1000 Thylr. 
Anz. zu ver 2451 

Bach, Hunbegafle 6. _ 


Eine ländliche Beſitzung von 3 bis 400 Mg. 

wird mit einer Anzahlung von ca. 4000 Ag 

zum Kauf geſucht. 
2447 


Bach, Hundegaſſe 6. 


Ein Gaithof (großes Material⸗Geſchäft), nebſt 
50 Morgen ganz gutem Acer, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres ertheilt 

(2445) H. Bauer in Long bei Czersk. 


E. Gaſthof an der Chauſſee von Conitz nach 
nach Berent, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Näheres ertheilt 

H. Bauer in Long bei Czersk. 


„Geſchäſtsveränderungs halber bin ich 
Willens, mein Haus, worin ich ſeit 15 Jah⸗ 
ren ein bedeutendes Schuhmacher⸗Geſchäft 
betrieben habe, und welches ſich auch zu 
jedem andern Geihäft eignet, aus freier 
Hand zu verkaufen. 10 
Ferner mache ich die geebrten Schuh⸗ 
machermeiſter darauf aufmerkſam, daß ich 
noch ein en bedeutenden Vorrath, W 
in fertigen Damenſchuhen und Gamaſchen, 
von groß bis klein, zu jeder Saiſon fer⸗ 
tig babe und einen großen Theil Serge 
de Berry und Futterleinwand und vieles 
andere mehr, welches ich zu jedem nur 
1 Preiſe in kürzeſter Zeit ver⸗ 

e. 

Elbing, 17. März 1865. (2483) 
J. Barwig, Waſſerſſraße 86. 


Ci holländ. 
1 Stier reiner Harzer Race, 
2 Harzer Zjährige Kühe ftehen auf dem 
Dominium Bialutten bei Neidenburg zum Ver⸗ 
lauf, (2431) 


Ben ei 


Vollbiut-Stier, Zjährig, 


e diſchen Kabrifaten,. die in bekannter ſolſer Weiſe zn möglichſt 


ie 


find in der reichhaltigſten Auswahl, 
nachdem meine in Frankfurter Meſſe ein gekauften Waaren 
eingetroffen, 


und zu billigſten Preiſen vorräthig. 
F. W. Futtkammer. 


® 


ich mein großes 


Baumwollen⸗Lager, Flanelle und Leinen⸗Waaren 


nach jüngſt eingegangenen Nachrichten bedeutend im Preiſe zurückgeſetzt habe und 
erlaude mir zum billigen Gintauf ergebenſt einzuladen. [2474| 


Zoppot, im März 1865. 
H. Berendt. 


N 
inem geehrten Publikum reſp. meinen werthen Kunden die ergebene Mittheilung, daß 5 
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on 
f empfiehlt Treppenſtufen, Röhren zu Sg, „weste 0) 
17 * . N 
m 4 
2) Kuhkrippen, Schweinetröge, ſo wie 
eſtellung angefertigt. 8744] 
welche geſonnen ſind, ihre Güter erg Preiſen jetzt zum Frühjahr zu verkaufen, pt ſich 


mit näheren Angaben umgebend an mich zu wenden. 


eee Zeslaff, Danzig, Hotzgaſſe No. 15. 
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5 
Nachdem die von mir perfönlich eingekaufien Waaren eingetrof⸗ 
0 fen, bietet mein Lager eine ſehr große Auswahl der neueſten 


Frühjahrs u. Sommerſtoffe in engliſchen, franzöſiſchen u. inlän⸗ 


billigen Preiſen nach vorliegenden Modellen angefertigt werden. 
d. Ha no W, 


vormals Moral & Hanow, 
Langgasse No. 56. 


nn nn nn 


Asphaltirte geprüfte Dachpappen 


1 von 2 
D. Eppenstein in Berlin, 
er 2 abrikat, empfehle in Bahnen und Taſeln beſte Qualität mit 9% 3 per 
vorjähriges 155 1 0 ſämmtliche andeten Dachdeckmaterialien. 5 
Das Eindecken der Dächer wird unter Garantie biligft ausgeführt. 


h. Kirsten, 


Comtoit: Frauengaſſe 31. 


ee — 
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ns nn 
mi Grundſtück in Müggenhahl im Danz. 
Werder, mit ca. 2 Huf. c., durchweg guter 
Boden, will ich wegen Familien verhältniſſen, unt. 
günſtigen Bedingungen mit auch ohne Inven⸗ 
tarium aus freier Hand verkaufen, 

Das Grundſtück liegt an der Chauſſee und 
Eiſenbahn, 11 Meile von Danzig, und wird 
durch eine Dampſmühle entwäſſert. 

2482 Aug. Janzen. 


—:! . 05 muardı se is zu 
errſchaftliche Häufer mit Gärten 
in Langfuhr, 5 u. Pelonken, hat zu dilli⸗ 
gen Preiſen bei mäßiger Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen Herrmann Tetzlaff, 
(2487) Holzgaſſe 15. 


Dampfboots⸗Verkauf. 


Ein faſt neues Dampfboot mit Hochdruck⸗ 
maſchine von 24 Pferdekraſt, circa 24 Laſt tra- 
gend, welches die Fahtten von Danzig, Tiegen⸗ 
bof, Elbing mit gutem Erfolg gemacht, iſt m 
compl. Inventarium unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. a 

Näheres hierüber ertheilt 
122²70 E. L. Würtemberg, Elbing. 


Spereuan » Firma Schilder, Klingel: 
griffe, Kaſtenſchilder ze, werden mit 
fauber eingebrannter 


Schuhlager. 
Unſer Lager in Damen-, Her- 
ren-, Ainderstiefeln u. Schu- 
nen iſt ii feinen wie in ordinären Maa⸗ 
ren reichhaltigſt fortirt. Wir empfehlen 
visfelben zu befannten billigen Preiſen. 
Gammischahe, nur beſte franzöſ⸗ 
u. deutſche, alle Sorten, billigſt. Mer- 
ren-Rächle in Wolle, engl. Fagon & 
Stück 2 Thlr. 10 Sgr. Kofler u. 
ise-Taschen in vorzüglicher Aus: 
wabl. 3 Sorten Taſchen haben wir 
räumungsbalber bedeutend im Preiſe zu⸗ 
rückgeſetzt. merren- u. Damen- 
Leder- Manschetten , Gürtel er: 
bielten wieder _ 
Oertell & Hundius, 
12456] Langgaſſe 72. 


FEE 


400 Klafter trockenes ſtarlklobiges 3° Birken. 
Klobenpol) ſtehen auf der Draulitter 
Ablage, dicht am Oberländiſchen Kangle, zum 
Verkauf. 

Käufer belieben ſich zu melden be 


er 
Julius Laſerſtein 


chrift ſauber und un 


gefertigt Gerbergaſſe 7. 118 ’ Saalfeld. 
N eee e e 
— n 
F erdin d P rowe Ei Sen Se 2. n meiner 


ahre. 
Ss. 
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befindel ſich 1 Mälzergaſſe No. 4 
(am 12385] 


e ke. E it 3 reſp. 2 
ſcherthor.) i C. v. 


Danzig. 


Rothwein 


Wi 
‚ben in Zöſp am Oberländ 270 25 


Ausverkauf 


Posi Petroleum = Lampen. 


Petroleum⸗Stalllaternen 


empfehlen in verſchiedenen Größen 
Oertell i 


1⁵⁵⁰ Lan gaſſe 
Nn, Cognae und rat 
pr. Fl. 77 20 Mr 
e a sr 
Rhein- u. Moſelweine⸗ : 5 — 15 
ungarwein, ſüß. E HI 
Muskat u. Muskat, Eunel⸗ 4 — 10 
Champagner, deutſch u. ez. 17 40 
Ferner diverſe Eiqueure und Cigar ; 
ren zu den billigſten Preiſen poggen⸗ 
pfuhl No. 88. (1456; 


Schock ſtarke buchene Felgen, 200 Schock 
200 eisene Sneiden, 100 0 Jahre 
63 gearbeitet, ſo wie Schock eichene 
Stäbe, Pt 3, 10 Schock eie 1 8 „ ſte⸗ 


’ 3 m 
Verkauf. 


Darauf teflectirende Käufer können ſich 
melden bei 3 1 8 ſerſt 
Julius Laſerſtein 
2367 in Saa feld. 


Frisch gebrannter Kalk 
ist aus meiner Kalkbrennerei” bei 


Legan und Langgarten 107 stets 
su haben. C. H. Domanski Wit. 


Einige Lotterie 5 Antheile vers 


ſchiedener Größe fin? zur 4. Claſſe 131. Königl. 
Preuß. Claſſenlotterie noch zu haben bei 
E. v. Tadden in Dirſchau. 


Dis Dampfe präpariried Bertenmebl pro 
8 3 Kr. empfiebl 


19443] E. H. wöpel. 


Err unverheiratheter Gärtner findet auf dem 


Gute Bialutten bei Neidenburg eine Stelle. 


e 
, 


Ein junger Mann, 21 Jahre alt, 3 
Jahre Landwirth, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, der deutſchen und volniſchen 
Sprache mächtig, ſucht eine Inſpectorſtelle 
ohne Gebalt. Perſelbe verſteht die Buch⸗ 
führung und die Erledigung der ber. sch. 
Polizeiſachen. Gefällige Adreſſen sub J. 
O. poste restante Conitz i. W.⸗Pr. 12372], 


(Ei iest noch in Condition ſtehender Admi⸗ 
E niſtrator, der mebrere täuſend Thaler Cau⸗ 
tion fielen kaun, ſucht zum 1. Mai d. J. eine 
Stelle. Meldungen nimmt entgegen 


eſchner 
12479] Altſtädt. Sele Al, 1 Tr b. 


—— . ͤ —ä— 
Dan 1 — 2 mir e Inſpectoren, mit den 
die ſofort ober Ipäter eine Stelle ungen: 2. 
ſuche ich die Herren Gutsbeſitzer, welche einen 
Inſpector gebrauchen, ſich bei mir baldigſt zu 
melden; auch iſt ein tüchtiger mit der Mere: 
runger Wirthchaft vertrauter Hofmeifter zu er⸗ 
fragen. Adieſſen nimmt entgegen 
eſchner, 
2480 Altſtädt. Gruben 21, 1 Tr. h. 


. 

Er 1 — 1 n — 
engniſſen iſt zu erfragen im ndebureau 

Holzgaſſe 5. 2481 


(Fin Anabe ordentlicher Eltern, der die nöthigen 
E Schulkenntniſſe beſitzt, kann in mein an 
und Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft zum 1. April 
als Lc eintreten. (2453) 
ee, Pr. Stargarbt. 

Srivat-Entbindunge alt in Mainz. 


Jederzeit Au nahme unter Gedeimneß des 

Sapren beliebten Auſthuls Proſpecng ee — 
Directorin Julie Rauch, Neuerküiterich. 7824 
ee eee eee eee eee 


Ratten, Dänfe, Wanzen, nebſt 


5 Brut, Schwaben, Franzo⸗ 
fen, Motten ꝛc. vertilge mit 19 Er⸗ 
folge und jähriger Garantie. Au feble 
m ne Präparate jur Vertilgung des Unge⸗ 


d e eee en 
Vorſchuß⸗Verein. 


Dienſtag, 21. März. Abends 38 Uhr, fin: 
det im oberen Saale des Gewerbehauſes 
eine Beneral Werſammlung ſtatt. 

Gegenſtände der Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Kaſſirers. 
2. Beſchluß über den bödften Betrag der 
Aulehen und Einlagen ($ 4 des Statuts). 
3. Beſchluß über einen Antrag dahin gehend, 
daß von den ſäumigen Zablern ver Mo⸗ 
natsbeiträge 6 Bf. und von denjenigen, 
welche die Wechſel nicht rechtzeitig ein⸗ 
löſen, 24. Sar. Botengebühr entrichtet wer · 


den ſolle n. 
„ Kaſſenordnung und Vertrag mit den Ber 
amten des Vereins. 2⁴⁷f 


Der Ausſchuß. 
Verein junger Kaufleute. 


General⸗Verſammlung, 


Mitlwoch, den 22. März, 
FN 105 Uhr, 
agesordnung: 
1. dastehen 
2. Feſtſtellung des Etats pro 1865/66. 
3. Wahl des Vorſtandes, der Stellvertreter u. 
R uuf or ' 
4. Ergänzungswahl des Wahlcomites. 
5. Auslobſung von Möbelactien. 
er Vorſtand. 


Druck und Verlag von A. W. Naſemd nn 


in Danzig. 


12400] 


